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der Tage nach den Feier⸗ 


RNegts., Pion.-Detachement; im ganzen: 4 Bataill., 


Im Berein mit den Zeuppen anderer 2 
N baten ferner von deutſchen Truppen in an- 
haikwan: Stab und 2 Comp. 1. Balaulons Ju 3 


abkommen können. 


Leute von der Arbeit, theilte ihnen das Noth- 


beſchwörendem Ausdruck von ihm auf fein Weib, 


> 7 


f Nr. 280. 


Erſcheint agli, mit Abs 
nahme der Montage und 


tagen. Abonnementepreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtar dalten 
1.00 Mk. pro Quartal. mi 
Briefträger beſtellgeln 
1 ME. 40 Bi. 
Sprech unden der Nedakties 
11-12 Uhr Vorm. 
Netterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


„Das billigste Blatt 


in Danzig il der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der chineſiſche Krieg. 

Ueber die Vertheilung der deutſchen Streitkräfte 
in China veröffentlicht die „Nordd. Allg. 31g.“ 
eine Ueberſicht. Die bedeutendſten Truppencentren 
befinden ſich in den drei Centren des Operations- 
gebietes Peking, Tientſin und Paotingfu. Ab- 
geſehen von den beiden Expeditionen unter Oberſt 
York und Major v. Mühlenfels, nordweſtlich von 
Peking, garniſoniren von den deutſchen Truppen 
für die folgende Zeit: 

In Peking: Armee-Obercommando, 1. und 
2. Seebataillon, 1. Infanterie-Brigade (ohne 
1. Bataillon Infanterie-Regiments 2 und die 
9. Compagnien), Jäger-Compagnie, 2. Escadron 
des Reiter-Regiments, 1. Abtheilung des Feld- 
artillerie-Regiments, Marine-Feldbatterie des oft- 
aſiatiſchen Expeditionscorps, Pionier-Detachement; 
im ganzen: 5¼ Bataillone, 1 Escadron, 
3 Batterien, 1 Pionier-Detachement gleich circa 
5800 Mann; 

in Tientſin: Commando des oſtaſiatiſchen Ex⸗ 
peditionscorps, 3. Inf.-Brig. (ohne die 9. Com- 
pagnien), Stab, 3. und 4. Escadron des Reiter- 
Regts., Stab und 3. Abth. des Zeldart.-Negts., 
Pionier-Bataillon (ohne Detachements); im 
ganzen: 4 Bataillone Inf., 2 Esc., 2 Batt., ca. 
3, Pion.-Bataill. = ca. 4360 Mann; . 

in Baotingfu: 2. Inf.-Brig. (ohne die 9. Comp.) 
1. Esc. des Reiter-Regts., 2. Abth. des Feldart.- 


1 Esc., 3 Batt., 1 Pion.-Det. = ca. 4055 Mann. 

In Peking und Paotingfu ftellen die Deutſchen 
das größte Contingent der verbündeten Truppen, 
in Tientſin die Engländer. 


Regts. 2 = ca. 425 Mann; in Yungpingfu (ca. 
80 Kilometer weſtlich Schanhaikwan): 2. Comp. 
1. Bataillons Inf.-Regts. 2 = ca. 425 Mann; in 
Tangku: Etappen-Commando, die 9. Comp. der 
Inf.⸗Regimenter 3, 4 und 6 = ca. 600 Mann: 
in Zaku-(Güdfort): 1. Batterie vom Bataillon 
ſchw. Feldhaubien = ca. 250 Mann. 

Abgejehen von den in der Provinz Tſchili 
untergebrachten Truppen beſinden ſich in China 
noch an folgenden zwei Punkten deutſche Garni- 


ſonen: in Schanghai: 9. Comp. Inf.-Regts. 1, 
Govante Ohlſen. 
5 Roman von Franz Roſen. 
(38) (Nachdruck verboten.) 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 

Svante war ſchon lange erſehnt und viel geſucht 
worden, denn. Knut Ohlſen lag im Sterben. 

Als er das Krankenzimmer betrat, kniete Borg- 
hilde neben dem Bette ihres Gatten und trocknete 
ihm den Todesſchweiß von der Stirn. Sie ſah 
dankbar zu dem Sohne auf und rückte ein 
wenig zur Seite, damit er Platz habe neben 
ſeinem Vater. l 5 

Anut Ohlſen hatte fih in wenigen Stunden 
furchtbar verändert. Seine Lebenskraft konnte 
den Kampf gegen den unerbittlich nahenden Feind 
nicht mehr fortführen. Sein Geſicht war gelb 
und eingefallen, ſeine Augen ſchon halb lichtlos. 
Mit ihrer letzten Kraft ſahen ſie das blaſſe Weib 
an, trauernd und liebevoll, als möchten ſie ihr 
vieles abbitten. 5 £ 

Svante ſah, daß er hier fürs erſte nicht würde 
Er konnte aber auch nicht 
Heiderun ſtundenlang warten laſſen. 

„Ich komme gleich wieder, Mutter“, ſagte er 
leiſe. „Ich habe nur noch einen dringlichen Auf- 
trag auszurichten.“ 

Er ging hinaus, rief zwei ſeiner zuverläſſigſten 


wendige mit und ſchickte ſie hinauf, den Todten 
u holen. Dann ging er zu ſeiner Mutter zurück. 
Getreulich ſtanden ſie einander in der letzten, 
ſchweren Stunde bei. Knut Ohlfen hatte eine 
große Unruhe; er hätte gern noch viel geſagt, 
was ihm am Herzen lag — er konnte es nicht 
mehr. Suchend und bittend ging ſein Blick zu 
dem Sohn hinüber, von dem er im Leben ſo 
wenig gehabt hatte. 5 
„Svante“, ſtammelte er undeutlich, mit äußerſter 
Anſtrengung, und ſeine Augen wendeten ſich mit 


„deine Mutter —“ 

Er kam nicht weiter, aber Gvante verſtand auch 
das Wenige. Einem natürlichen Impulſe folgend, 
wollte er ſtatt aller Antwort den Arm um ſeine 


Mutter legen, aber der ſchon erhobene jank | 


ihm wieder herab. der Kranke ſah ihn an mit 
peinvoller Unruhe, mit ängſtlichem Drängen, eine 
lange, ſchreckliche Weile. Dann verließ ihn die Be- 
ſinnung und kam ihm nicht wieder. bis kurz 
darauf auch das Leben entſchwunden war. 
Svante ſaß ſtumm und in ſich gekehrt am 


Sterbebette neben ſeiner bitterlich weinenden 


Dan 


Erlaß des Kaiſers, 
ſtrafung der ſchuldigen Beamten anordnet, nicht 


in dem 
daß die Geſandten weitergehende Mafna 


Freitag, 30. November. 


ziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


9. Comp. Inf.-Negts. 2 gleich ca. 400 Mann; in 
Tſingtau: 9. Comp. Inf.-Regts. 5, 2. Batt. vom 
Bataillon ſchw. Feldhaubitzen und, als nicht zum 
Expeditionscorps gehörig, das 3. Seebataillon 
mit der zugehörigen Marine-Zeldbatterie gleich 
ca. 1700 Mann. 

Ferner befinden ſich bei der Colonne Jork: 
1. Bataillon Inf.-Regts. 1 (ohne 3. Comp.), Jäger- 
Comp., 2. Escadron des Reiter-Regts., ½ 7. (Ge- 
birgs-) Batt. (ur 1. Abtheilung gehörig), außer- 
dem: 1. Comp. Heſterreicher, 1 Bataillon und 
1 Gebirgs-Batt. Italiener. Zur Colonne Mühlen- 
fels gehören: 2 Comp., 2 Geſchütze und berittene 
Mannſchaften. 

Aus dem Hauptquartier. 

Berlin, 29. Nov. (Tel.) Nach einer Meldung 
des Feldmarjchalls Walderfee vom 25. November 
ſollte die Colonne Mühlenfels an dieſem Tage 
in Peking eintreffen. 5 

Graf Walderſee meldet weiter aus Peking vom 
27. November: Die zahlreichen von allen Stationen 
unternommenen Streifzüge ſcheinen allmählich 
die gewünſchte Beruhigung des Landes herbei ⸗ 


zuführen. Häufig bitten abgelegene Dörfer um 


Schutz der Truppen gegen die Boxer. 


Kämpfe bei Paotingfu. 

Peking, 29. Nov. (Tel.) Eine kleine Abtheilung 
Franzoſen nahm am 21. d. Mts. nach lebhaftem 
Kampfe das Boxerdorf Talikotſchou, ſüdweſtlich 
von Paotingfu. die Berluſte des Feindes werden 
als beträchtlich angeſehen. Die Franzoſen hatten 
etwa zehn Verwundete, darunter drei ſchwer. 


Beſchlagnahme eines chineſiſchen Dampfers. 
Eine deutſche Militärbehörde hatte die Beſchlag⸗ 


nahme des mit angeblich chineſiſchem Zelegraphen- 
Material | 
fahrenden Dampfers „Irene“ der China Merchant 


beladenen unter engliſcher Flagge 
Line veranlaßt und dem Generalfeldmarſchall 
Grafen Walderſee Meldung davon erſtattet. der 
Feldmarſchall hat aber die Mafregel ſofort amtlich 
rückgängig gemacht. 

Beitrafung der Schuldigen. 

London, 29. Nov. (Tel.) Die „Morning Poſt“ 
berichtet aus Peking von vorgeſtern: Nachdem 
die Geſandten erklärt, daß fie mit dem jüngſten 
in welchem dieſer die Be- 


zufriedengeſtellt ſejen, richtete Li- Hung - Tſchang 
und Tſching an den Kaiser ein Telegramm, 
fie ihn darauf aufmerkſam machten, 
i en 
verlangten, als in dem Erlaß een 
und in dem fie ferner darauf hinwieſen, daß ent- 
weder der Kaiſer ſelbſt nach Peking zurückkehren 
oder jemand anders beſtimmt werden müſſe, der 
an ſeiner Stelle in Peking handeln könne. 
Schließlich wurde in dem Telegramm betont, daß 
die Admirale auf dem Jangtſekiang bereits 
Vorkehrungen träfen, um die Abſendung der für 
den Hof in Ginganfu beſtimmten Lebensmittel zu 
verhindern. Auch der Vicekönig Liukunji habe 
ſich an den Hof gewandt und ſich in einer Denk- 
ͥã ðV.ſꝙudZꝙÿꝙũæõĩ ↄ y ͥ HT EURE HERE TRETEN 


Mutter. Er beneidete ſie um dieſe Thränen, um 
die Fähigkeit, ſich einem geſunden Schmerz un- 
geſtört hingeben zu können. Seine Gedanken 
wechſelten raſtlos zwiſchen all den verſchiedenen 
Empfindungen, die ihn zerriſſen. Er fand weder 
Zeit noch Worte, den tiefen Schmerz der Ver- 
einſamten durch treue Kindesliebe zu lindern. 

Dann hörte er die Männer mit der Bahre ins 
Kaus kommen und Keideruns gedämpfte Stimme 
kurze Anordnungen geben. Nun ſtand ihm noch 
das Schwerſte bevor. 

Leiſe erhob er ſich und ging mit zögernden 
Schritten hinaus; Borghilde merkte es nicht, 
wenigſtens verſuchte ſie nicht, ihn zu halten. 

Heiderun hatte den Todten in ein unbenütztes 
Zimmer im oberen Stockwerk tragen laſſen. Die 
Männer ſetzten ihre Laſt nieder und gingen. 
Als Spante eintrat, ſtand das Mädchen ganz 
allein neben der verdeckten Bahre. Sie ſah dem 
Eintretenden ruhig entgegen. 

„Ich will ihm das Bett hier zurechtmachen 
laſſen. Da können wir ihn hinlegen.“ Er nickte 
zerſtreut. 

„Seiderun“, ſagte er, „wir haben zwei Todte 
im Kauſe. Mein Vater iſt heimgegangen.“ Sie 
ſtand ganz ſtill und ſah ihn geſpannt an. dann 
legte fie die Hände vor das Geſicht und fing an 
zu weinen. Svante biß die Zähne aufeinander. 

„In zwei Stunden fahre jch nach Trondjem”, 
fagte er; fie ließ die Hände ſinken und ſah ihn 
geſpannt an. „Ich habe da zu thun“, fuhr er 
kur; und trocken fort. „Ihr müßt Euch mit 
meiner Mutter in die traurige Arbeit iheilen, 
die hier nöthig iſt. Seid meiner Mutter eine 
Stütze, Heiderun!“ Das Letzte klang faſt be- 
fehlend. Sie aber ſtrechte die Arme weit von 
ſich und ſah mit ſtillem Grauen auf ihre kalten 
Finger, 

„Mit den Händen?” — fagte fie langſam. Er 
fuhr auf. r 

„Geid nicht thöricht, Keiderun. Borghilde wird 
die Hände ſegnen, die ihrem Sohn das Leben 
gerettet haben!“ 

Wie Erlöſungshoffnung durchleuchtete es ihr 
Herz bei ſeinen Worten, und ihre Augen ſpiegelten 
es wieder. Er konnte ſie nicht länger ſo ſehen. 

„Ich werde Euch meine Mutter ſchicken“, ſagte 
er und ging. 

Er fand Borghilde ſo, wie er fie vorhin ver- 
laſſen hatte. x 

„Mutter“, ſagte er mit gedämpfter Stimme, 
„ich habe noch eine ſehr ſchlimme Nachricht für 
dich.“ Und dann erzählte er ihr alles. Aber es 
machte ihr nicht den gefürchteten Eindruck. An- 


Organ für Jedermann aus dem 


anderen Poſten abgeſetzt. 
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ſchrift über die Thätigkeit der Admirale ver- 
breitet. 
Kein ruſſiſch-chineſiſches Abkommen. 

In Folge der Gerüchte, daß zwiſchen Rußland 
und China ein geheimer Sondervertrag geſchloſſen 
worden ſei, verſichert der Petersburger Bericht⸗ 
erſtatter der Wiener „Polit. Corr.“ auf das Ent- 
ſchiedenſte, daß ſeit Ausbruch der Chinawirren 
keinerlei Uebereinkommen zwiſchen Rußland und 
China abgeſchloſſen ſei. Das Gerücht ſcheine von 
chineſiſcher Seite lancirt worden zu ſein, um 
Mißtrauen unter den Mächten hervor zu rufen. 


Vom chineſiſchen Kofe. 

London, 29. Nov. (Tel.) Der „Standard“ 
meldet aus Schanghai: Die Kaiſerin-Wittwe be- 
abſichtigt, wie es jetzt heißt, ihrerſeits in Singanfu 
zu bleiben, aber den Kaiſer, ſobald Frieden 
herrſche, nach Peking zurückkehren zu laſſen. 


Beamtenveränderungen. 


Die Londoner „Morning Poſt“ meldet aus 
Schanghai: Lutſchuantin, welcher ſich bei dem 
Hofe befindet, iſt zum Großſecretär ernannt 
worden. Derſelbe war früher Gouverneur von 
Szetſchuan und ſpäter von Schenſi. In beiden 
Stellungen erwies er ſich als ein liberaler und 
aufgeklärter Beamter, der in dem Rufe ſtand, 
entgegenkommend und gerecht zu ſein. Er iſt im 
Grunde feines Herzens conſervativ, obwohl er 
ſeiner Zeit Präſident des Reformcomités in 
Peking war. 

London, 29. Nov. (Tel.) Der Gouverneur von 
Tſchekiang und Liuſchutang, unter deſſen An- 
führung die Mifftonare in Tſchutſchou niederge- 
metzelt ſind, iſt unter Anwartſchaft auf einen 
In ſeine Stelle trat 
der oberſte Finanzbeamte der Provinz Tſchekiang 
Namens Juntſufi. 

Tungfuſiang 
hat den Befehl erhalten, Schenſi, Kanſu und 
einen Theil der Mongolei zu durchreiſen, um 
Mannſchaften anzuwerben. Diefer Befehl ſoll ihm 
ertheilt worden ſein, um ihn aus Singanfu zu 
entfernen; es ſei unwahrſcheinlich, daß er dem 
Befehle gehorchen werde. 

Schleifung der Befeſtigungen von Tientſin. 

Die proviſoriſche Regierung in Tientſin, in der 
Deutihland, Rußland, England, Frankreich, 
Amerika und Japan vertreten ſind, beſchloß mit 
Stimmen-Einheit die Schleifung der Stadtmauer 
und die Ausfüllung des Befeſtigungsgrabens 


von Tientſin. 


Aufruhr in Auantung. 

London, 29. Nov. (Tel.) „Reuter“ meldet aus 
Hongkong vom 28. November: Nach Meldungen 
aus Canton ſollen in der Nähe von Suitſchou 
am Oſtfluß noch beträchtliche Maſſen Aufſtändiſcher 
ſtehen, denen jedoch die Munition fehle. 

Die Ruſſen und die Schanhaikhwan-Bahn. 

Die „Times“ erfährt: Die ruſſiſche Regierung 
hat ihren Beſchluß, die Schanhaikwan-Bahn zu 
räumen, widerrufen und der britiſchen Regie- 


TEEN EEEL DEU IE SCHRITT RE ADTEEANEICTEEETUN 
geſichts des Verluſtes, den fie eben erlitten, er- 
ſchien ihr alles nichtig und bedeutungslos. Er 
ſprach ihr auch von allerlei geſchäftlichen Noth- 
wendigkeiten, aber fie wehrte ihm. 

„Ordne alles, wie du es für gut und richtig 
hältſt. Laß mir die kurze Friſt bei meinem Todten 
unverkürzt.“ 

„Und das Mädchen?“ fragte Spante. „Be- 
denke, was ſie gethan, was ſie für dich gethan 
hat! Sie braucht ein heilendes Wort. Kein 
andrer kann es ihr bringen, als du!“ 

Da ſtand die weinende Zrau entſchloſſen auf. 
„Ich will zu ihr gehen.“ 

Heiderun hatte mit den Mägden das Bett zu- 
rechtgemacht und den Todten darauf gelegt. Sie 
hatte die Bahre, auf der man ihn gebracht, fort- 
nehmen laſſen, und die blutigen Tücher, darin 
man ihn gehüllt, entfernt. Nun ſtand ſie am 
offenen Jenſter des nach hinten gelegenen Zimmers 
und ſah hinaus in das enge, ſteilanſteigende 
Hochthal mit dem ſchäumenden Bach in der 
Mitte und den düſteren Felsbergen zu beiden 
Seiten und bemühte ſich, einen klaren Gedanken 
zu faſſen. Da trat Borghilde ein. 

Heiderun wandte ſich um, aber fie blieb ftehen, 
wo ſie ſtand, und lehnte ſich mit dem Rücken an 
das Fenſterkreuz. 

Borghilde trat an das Beit und ſah mit 
gefalteten Känden den Todten lange an. Sie 
war verfallen, gealtert und traurig, aber das 
alles konnte ihren Zügen den Liebreiz nicht nehmen, 
der fie in ihrer Jugendblüthe wunderſam ver- 
ſchönt haben mochte. Als ſie den Todten genug 
betrachtet hatte, wandte ſie ſich der Lebenden zu 
und rief leiſe ihren Namen. Aber Heiderun 
rührte ſich nicht und ſah ſtumm verzweifelt vor 
ſich nieder. 5 

Da ging Borghilde zu ihr und ſtreckte ihr beide 
Hände entgegen. Sie wollte Keideruns Hände 
erfaſſen, die ſchlaff herabhingen — da legte 
8 fie hinter ſich auf das ſchmale Fenſter- 

rett. 


„Sie haben ihn getödtet“, ſagte ſie dumpf. 

„Sie haben meinen Gohn gerettet“, jagte Borg - 
hilde mit all ihrer unerſchöpflichen Sanftmuth 
und Güte, „ſie haben mir das einzige geſchützt, 
was mir das Leben noch gelaſſen hat.“ 

„Es bleibt aber doch daſſelbe“, beharrte das 
Mädchen eigenſinnig. Borghilde ſeufzte. 

„Kind“, ſagte ſie endlich, „ein jeder von uns 
muß Unglück und Schuld in ſeinem Leben 
kennen lernen, und es iſt gewiß gut, daß es ſo 
iſt. Wahrhaft elend iſt erſt der, welcher ſich von 
der Liebe treuer Mitmenſchen ausſchließt. Wir 
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rung mitgetheilt, die Räumung hänge von der 
Zahlung der ihr während der Beſetzung der 
Bahn erwachſenen Ausgaben ab. Nun iſt wohl 
bekannt, daß die Ruſſen, ſo lange ſie die Bahn 
im Beſitz hatten, faſt nichts für dieſelbe thaten 
und nur geringe oder keine Grundlage für die 
Forderung auf Zahlung der Auslagen beſitzen. 
Außerdem hätten dieſe Ausgaben, wenn eine 
ſolche Forderung überhaupt berechtigt iſt, auf 
Rechnung der internationalen Armee zu gehen 
und müßten in Verbindung mit der allgemeinen 
Entſchädigungsfrage erörtert werden. Die ruſſiſche 
Forderung ſcheint ungeheuerlich und ein Treu- 
bruch, aber es empfiehlt ſich, ſie mit Vorſicht 
und kaltem Blut zu behandeln. Die auf dem 
Feſtlande geltende Anſicht iſt, daß die Rechtsfrage 
der proviſoriſchen Beſetzung der Bahn, obgleich 
fie urſprünglich durch die Nothwendigkeiten des 
Krieges beſtimmt wurde, gegenwärtig den Ober- 
commandirenden nichts angeht, ſondern den 
Gegenſtand eines Rechtsftreites zwiſchen den Eng- 
ländern und Ruſſen zu bilden hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 29. November. 

Ueber die vorzeitigen Keirathen in Preußen 

in den letzten vier Jahren wird amtlich eine 
intereſſante Statiſtik veröffentlich. Wie bekannt 
fein dürfte, erlangte vor Einführung des Bürger- 
lichen Geſetzbuches am 1. Januar 1900 im deut- 
ſchen Reiche das männliche Geſchlecht mit dem 
vollendeten 20., das weibliche Geſchlecht mit dem 
vollendeten 16. Lebensjahre die Ehemündignkeit. 
Bei Heirathen vor Erreichung dieſes Alters war 
in Preußen die Genehmigung (Dispenſation) des 
Juſtizminiſters erforderlſch; für Ausländer be- 
ſtanden beſondere Vorſchriften. Nach dem Bürger · 
lichen Geſetzbuch dürfen Männer nicht vor Ein- 
tritt der Volljährigkeit, Frauen nach wie vor 
nicht vor Vollendung des 16. Lebensjahres eine 
Ehe eingehen; Dispenſation iſt für Frauen zu- 
läſſig. Es iſt nun ermittelt worden, daß in den 
Jahren 1896— 1899, alſo in den letzten vier 
Jahren vor Geltung des Bürgerlichen Geſetzbuches, 
viel mehr Männer als Frauen von der minifte- 
riellen Dispenſation Gebrauch machten, nämlich 


1203 Männer gegen 43 Frauen. Im Jahre 1899 


allein ſchloſſen 368 „Männer“ unter 20 Jahren 
die Ehe. Der Confeſſion nach kamen bei den 
Evangeliſchen häufiger Frühheirathen vor als bei 
den Katholiken. Im übrigen vertheilen ſich die 
ſo früh heirathenden Männer auf alle Berufe 
und Lebensſtellungen. In der KHauptſache waren 
es Gewerbegehilfen und Handwerksgeſellen (484 
in den vier Jahren zuſammengenommen), dann 
Arbeiter und Tagelöhner (197), ſowie Knechte 
und anderes Dienſtperſonal (158). Es finden ſich 
darunter aber auch ſelbſtändige Gewerbetreibende 
(12), öffentliche Beamte (5) und ſogar active 
Soldaten (8). Die unter 16 Jahren heirathenden 
Mädchen waren meiſt Haustöchter und ohne Beruf, 
einige dienſtmädchen und Kandarbeiterinnen. 


REEL TEE EEE ccc ANE R RTIE TTe 
können nicht allein fein im Leben, es gehört 
etwas Erdentrücktes dazu, daß wir in den meiſten 
Fällen nicht beſitzen. Ich ſelbſt kann auch nicht 
allein ſein — und ich kam zu dir, weil ich weiß, 
daß es auch dir nicht gut thut, allein zu ſein.“ 

Helderun fühlte, daß etwas ihr die Kehle zu- 
ſchnürte, daß etwas ſie zwang, an das offene 
Herz dieſer Frau zu flüchten. Aber fie rührte 
ſich immer noch nicht. Nach einer Pauſe begann 
Borghilde wieder: f 

„Warum haſt 
Dieſer war?“ 

„Weil ich allein mit ihm fertig werden wollte.“ 

„Hätteſt du es geſagt, jo hätten wir dies alles 
verhindern können.“ 

„Nein“, unterbrach Keiderun heftig, „es wäre 
doch gekommen, ſo oder ſo. Er hätte mich überall 
zu finden gewußt. Und wäre das Meſſer nicht 
für einen Anderen gezückt worden, fo hätte es 
mich ſelber retten müſſen.“ . 

Borghildes Liebe zu dem Mädchen überwand 
das Graufen, das ihr kindlich zartes Gemüth 
empfand. Sie ſah muthlos drein. 

„Ich meiß nicht, wie ich es machen ſoll, dich 
zu überzeugen“, fagte fie betrübt. „Ich wollte zu 
dir kommen, als zu einer Unglücklichen, um dir 
Troſt zu bringen. Ich wollte dich zu mir holen, 
um mir Troſt zu fein. "Denn ich bin auch un- 
glücklich, und wenn ich auch lange einſam geweſen 
din, ſo hatte ich mich doch an das Glück gewöhnt, 
es nicht mehr zu ſein — denn du warſt bei mir 
und mit mir.“ 

Sie kam nicht weiter. Heiderun war vor ihr 
in die Kniee geſunken, hatte fie umklammert 
und das Geſicht in die Falten ihres Gewandes 
gedrückt. Ein trockenes Schluchzen ſchüttelte ihren 
Leib. 

„Rette mich!“ murmelte ſie, „rette mich!“ 
Borghilde beugte ſich zu ihr nieder mit über⸗ 
ſtrömenden Augen. 

„Mein armes, mein liebes Kind!“ flüſterte ſie 
und ſtrich ihr beruhigend über das blonde Kaar. 
Heiderun blieb regungslos. Sie wollte das 
Wunder dieſes Augenblicks voll ſich erfüllen 
laſſen. Was galt ihr das Grauen einer blutigen 
That — wo war die Angſt eines erſchreckten 
Gewiſſens — die Laſt einer furchtbaren Stunde? 
Die Thränen dieſer Frau, die Thränen ihrer 
verſtehenden, trauernden Liebe wuſchen die Blut- 
ſpuren von ihren Känden ab, und die alte Zuver⸗ 
ſicht kam in ihre ſtarke Seele zurück. (Forts. f) 


du mir nie geſagt, daß es 


Krüger in Paris. 

Der Präſident von Transvaal hält ſich noch 
immer in Paris auf; ein beſtimmtes Reiſeziel 
ſcheint er noch nicht zu haben, denn das ſteht feſt, 
daß er ſich anderwärts umſehen muß, wenn er 
ſeinen Zweck erreichen will. Aus der mitgetheilten 
Unterredung Krügers mit dem franzöſiſchen 
Miniſter des Keußeren, Delcaſſé, geht unzweifel⸗ 
haft hervor, daß die franzöſiſche Regierung wohl- 
wollend aber deutlich abgewinkt hat. Man iſt 
nicht geneigt, vermittelnd einzugreifen, um 
fh nicht in dieſem englifch boeriſchen 
Streite die Finger zu verbrennen, hat aber die 
Unterſtützung Frankreichs zugeſagt, falls eine 
oder mehrere andere Mächte die Initiative er- 
greifen zu einer Verſtändigung — ein „Fall“, 

er ebenſogut wie ausgeſchloſſen iſt. Dieſelbe 
Antwort dürfte vorausſichtlich auch an den 
anderen in Frage kommenden Stellen ertheilt 
werden, und Krügers Miſſion hat deshalb kaum 
mehr Ausſicht auf Erfolg, als die Nundreiſe der 
Boerendeputation vor vier Monaten. 

In Frankreich ſcheinen ſich allerdings gewiſſe 
Unterbehörden für die Vermittelung zu inter- 
eſſiren. der Generalrath des Departements 
Seine beſchloß einſtimmig, die Regierung zu er- 
ſuchen, hinſichtlich der Einſetzung eines Schieds- 
gerichts zwiſchen England und Transvaal die 
Initiative zu ergreifen. der Präfect erhob Be- 
denken gegen dieſen Beſchluß. Die Regierung 
wird ſich wohl kaum durch ſolche Reſolutionen 
in ihren Entſchlüſſen beeinfluſſen laſſen. 


Paris, 29. Nov. (Tel.) Präſident Krüger er- 
hielt geſtern Depefchen, welche ihn wahrſcheinlich 
beſtimmen werden, bis zum Sonnabend in Paris 
zu bleiben. Es heißt, Krüger werde ſich dann 
mit dem Geſandten Lends von Paris nach Berlin 
begeben. 

Paris, 28. Nov. Heute Vormittag hatte Krüger 
Besprechungen mit dem Geſandten Dr. Lends 
und den Mitgliedern der Boerenmiſſion und be- 
gab ſich Mittags nach der Kunſtſchule, um dort 
den Entwurf des Denkmals für den Oberfien 
Billebois Mareuil zu beſichtigen. der Wagen 
wurde von einer berittenen Abtheilung der 
republikaniſchen Garde begleitet. die Menge 
brachte dem Präſidenten auf dem ganzen Wege 
Huldigungen dar. In der Kunſtſchule richtete der 
Vorſitzende des Comités für das Denkmal Villebois 
Mareuils eine Anſprache an Präſident Krüger, 
worauf letzterer dankte und des Oberſten Dillebois 
Mareuil ſowie der in Transvaal gefallenen fran- 
zöſiſchen Soldaten rühmlichſt gedachte. Sodann 
dankte Krüger der franzöſiſchen Preſſe, welche 
ebenfalls zu Gunſten Transvaals gekämpft. 
Krüger begab ſich hierauf über den Boulevard 
Saint Michel nach dem Pantheon und machte 
dort einen Rundgang. Bei der Rückkehr ins 
Hotel wurde er überall lebhaft begrüßt. 

Aus der umgebung des Präfidenten Krüger 
veriaufet über die geſtrige Unterredung deſſelben 
mit dem Miniſter des Auswärtigen Delcaſſé, 
daß Krüger ſich darauf beſchränkte, zu erforſchen, 
wie die franzöſiſche Regierung gegenüber gewiſſen 
Eventualitäten ſich verhalten werde, weſche aus 
Schritten, die in Europa gethan werden ſollen, 


0 ergeben könnten. Die Unterredung bewegte 


) in allgemeinen unbeſtimmten Aus- 
drücken. Krüger ftellte keine beſtimmte Frage. 
Was Delcaſſé betrifft, ſo gab dieſer zu verftehen, 


daß er daran feſthalten werde, was er bei der 


Interpellation über die Transvaalfrage im März 
dargelegt habe. Delcafje gab weiter zu verſtehen, 
daß Frankreich keinerlei Initiative ergreifen, 
aber einer ſolchen auch nicht entgegen treten, 
ſich ihr vielmehr anſchlieſſen werde, wenn die- 
ſelbe unter Umſtänden zu Tage trete, welche die 
Billigung Frankreichs verdienten. 


Antiengliſche Agitation in der Capcolonie. 


Ein für die Engländer ſehr trübes Bild über 
die Lage in der Capcolonie entwirft das Reuter - 
ſche Bureau in einem Telegramm aus Capſtadt 
vom 27. November wie folgt: 

Die Entfremdung zwiſchen Kolländern und Eng- 
ländern in der Capcolonie nimmt zu und eine 
lebhafte gegen die Engländer gerichtete Propa- 
ganda ruft überall Unruhe hervor. Die holländiſche 
und die boerenfreundliche Preſſe führt gegen die 
Politik Großbritanniens eine mohlorganifirte 
Campagne falſcher Darſtellungen, reizt dadurch 
das holländiſche Nationalgefühl, welches ſich bis- 
her niemals ſo feindlich gegen Großbritannien 
gezeigt hat, und rüttelt viele Holländer auf, welche 
bisher paſſiv und loyal waren und ſich der 

gitation enthalten haben. Das Uebel wird 

och dadurch verſchlimmert, daß in den 
Diſtricten, welche von Holländern bewohnt ſind, 
noch Boeren niederlaſſen, welche auf 
Ehrenwort freigelaſſen find. Dieſe Leute werden 
zu thätigen Agenten der Unzufriedenheit, und die 
zwiſchen beiden Theilen der Bevölkerung be- 


ſtehenden Beziehungen werden immer geſpannter. 


In wichtigen holländiſchen Centren in der Cap- 


colonie herrſcht bereits offener Aufruhr, und 


unter den vereinzelten Loyaliſten wächſt die Be- 
unruhigung. Für den auf den 6. Dezember an- 
geſetzten Afrikander-Congreß in Worceſter werden 
große Vorbereitungen getroffen. Die Führer der 
Holländer wollen Reden halten, welche ſich gegen 
die britiſchen Intereſſen richten. 

Hierzu kommt, daß ſich der rührige Boeren- 
general Dewet anſchickt, den Baal zu überſchreiten 
und in die Capcolonie einzubrechen, wie folgende 
heute eintreffende Drahtmeldung beſagt: 

London, 29. Nov. (Tel.) Dem Reuter’ichen 
Bureau wird aus Edenburg vom 24. d. Mts, 
gemeldet: dewet hält Dewetsdorp beſetzt. Dies 
wird von einigen als Anzeichen dafür angeſehen, 
daß er beabſichtige, in die Capcolonie einzu- 
dringen, um ſich Erſatz an Mannſchaften und 
Borräthen zu verſchaffen. Bon den Engländern 
werden deshalb alle Furthen des Oranjefluſſes 
bejeht gehalten; ohne Vermehrung der berittenen 
Mannſchaften iſt jedoch keine Hoffnung, dewet 
zu fangen. 5 

Das ſind fatale Ausſichten für die Engländer. 

2 


Der kürkiſch-amerikaniſche Conflict, 

Das amerikaniſche Panzerſchiff „Kentucky“ iſt 
geſtern vor Smyrna eingetroffen. Der ameri- 
kaniiche Geſchäftsträger befieht energiſch auf der 
Ertheilung des Exequatur für den Conſul in 
Karput, indem er die Verweigerung für einen 
Bruch der Vertragsrechte erklärt, ſowie auf der 
Regelung der durch die armeniſchen Wirren ent- 
ſtandenen Entſchädigungsforderungen. 8 

Die Sache wird ſedoch nicht ſchlimm werden, 
und ſchon ertönt wieder die Friedensglocke, wie 
aus nachſtehender Drahimeldun g hervorgeht: 

Waſhington, 29. Nov, (Tel.) Ras Marinenm 


* 


erklärte, daß die Entſendung des Kriegsſchiffes 
„Kentucky“ nach Konſtantinopel keine feindſelige 
Bedeutung habe. dem Vernehmen nach läßt der 
Verlauf der Verhandlungen zwiſchen dem ameri- 
kaniſchen Geſchäftsträger und der Pforte hin- 
fihtli der Forderungen der Miſſionare und in 
der Frage des Exequators für den amerikaniſchen 
Conſul in Karput darauf ſchließen, daß es zu 
einem Compromiß kommt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Nov. Bei dem heutigen Empfange 
des Präſidiums des Reichstages unterhielt ſich 
der Kaiſer überaus huldvoll mit jedem der drei 
Herren über deren perſönliche und landsmann- 
ſchaftliche Beziehungen. Mit dem Grafen 
Balleſtrem ſprach der Kaiſer über deſſen 
ſchleſiſche Beſitzungen. dem Dicepräſidenten 
Frege gegenüber äußerte der Kaiſer feine 
Freude, daß das Befinden des Königs von Sachſen 
nunmehr ein beſſeres ſei; mit dem zweiten Bice- 

räſidenten Büſing unterhielt er ſich über den 
ungen Großherzog von Mecklenburg-Schwerin. 
Die Politik wurde nicht berührt. Auch eine Reihe 
intereſſanter gewerblicher Fortſchritte brachte der 
Kaiſer zum Geſpräch, die er in letzter Zeit kennen 
gelernt hatte, ſo die Benutzung des Spiritus als 
Triebkraft, die bei ſeinem Beſuch in Oberurſel 
vorgeführt worden war, ferner die Verwendung 
von Kolzzellſtoff zu Geweben, über die er beim 
Grafen Henckel v. Donnersmarck näheres er- 
fahren hatte. den Grafen Balleſtrem, der ſich 
für die Verleihung der „Wirklichen Geheimen 
Raths“-Würde bedankte, fragte der Kaiſer, ob 
er mit dem Excellenztitel am Morgen geweckt 
worden ſei. Es habe ihm Freude gemacht, bei 
dieſem Feſttage als erſter Gratulant zur Stelle 
zu ſein. 

— Nach einem engliſchen Blatte wird der 
deutſche Kronprinz in der Mitte der zweiten 
Dezemberwoche dem engliſchen Hofe einen Beſuch 
abſtatten. 

— Das ſocialdemokratiſche „Volksblatt“ in 
Halle iſt beſchlagnahmt und der Redacteur ver- 
haftet worden wegen eines Gedichtes über die 
„FKunnenmedaille“. 


— Zu den gemeldeten Enthüllungen der 
„Staatsbürger-Z3ig.“ zum Prozeß Sternberg 
theilt das „Berl. Tagebl.“ mit, Rechtsanwalt 
Werthauer, der von allem, was ihm nachgeſagt 
wird, nichts wiſſe, habe gegen das Blatt Straf- 
antrag geſtellt. Ebenſo habe die Staatsanwalt- 
ſchaft einleitende Schritte gegen die Inſinuationen 
gethan. 

— In den Vormittagsſtunden war heute hier 
das Gerücht verbreitet, daß Eriminalcommiſſar 
Thiel feinem Leben ein Ende gemacht. An amt- 
ne ra war bis gegen 2 Uhr nichts hierüber 

ekannt. 


* [Bezüglich der „Hunnenbriefe“] wird auf 
den Garniſonbefehl für die deutſche Ortsunter- 
kunft in Tientſin hingewieſen, in dem die „Ver- 
öffentlichung von Privatbriefen über Kriegs- 
ereigniſſe“ ausdrücklich unterſagt wird. Es 
heißt darin: 

„Die Briefſchreiber haben dafür Sorge ju tragen, 
daß die Empfänger der Briefe hiergegen nicht ver- 
ſtoßen, und werden bei Zuwiderhandlungen zur Rechen- 
ſchaft gezogen werden. 5 

Der 6 
ge. v. Kettler. General 2 

Ferner veröffentlicht die „Allg. M.-Correſp.“ 
einen Auszug aus einem Befehl, den Graf Walder- 
ſee zur Einleitung der Operation nach Paotingfu 
am 12. Oktober in Zientfien erlaſſen hat, darin 
findet ſich folgende Anordnung: 

„Der Kerr Zelbmarſchall hat rückſichtsloſes Bor- 
gehen gegen alle Boxer und feindfelig auftretenden 

inwohner unter Schonung der Perſon und des Eigen- 
thums der friedfertigen Bevölkerung angeordnet; um 
die letzteren vor dem Terrorismus ihrer eigenen auf- 
rühreriſchen Landsleute zu ſchützen, ſoll außerdem durch 
Entſendung kleiner, beweglicher Colonnen in verſchiede⸗ 
nen Richtungen für die Sicherheit der Bewohner des 
ſchon beſetzten Gebietes vor den Bopern und für die 
Aufrechterhaltung der Ordnung geforgt werden.“ 


* [Conjervatives Bier.] Mit einer merk- 
würdigen Angelegenheit hatte ſich jüngſt, wie die 
„Volksztg.“ berichtet, der Arbeiterausſchuß der 
königl. Gewehrfabrik in Spandau zu beſchäftigen. 
Der Inhaber einer Brauerei am Orte hatte ſich 
bei der Fabrikdirection darüber beſchwert, daß 
in den Fabrikcantinen nicht fein Bier zum Aus- 
ſchank gelangte; er ſei ein Mann von confer- 
vativer Geſinnung und bitte um Berüchkſichtigung 
ſeines Geſchäfts. Die Direction legte die Eingabe 
dem Arbeiterausſchuß zur Begutachtung vor, der 
durch Umfrage bei den Arbeitern feſtſtellen 
konnte, daß ihnen das conſervative Bier nicht 
ſchmeche; fie wünſchten vielmehr die Bei- 
behaltung des bisherigen Bräues, das eine große 
auswärtige Brauerei liefert. Auf Grund dieſer 
unpolitiſchen aber jedenfalls zutreffenden Erklärung 
des Arbeiterausſchuſſes tritt eine Aenderung in 
der Bierlieferung für die Fabrikcantine nicht ein. 
Vielleicht wendet ſich der Spandauer Brauer 
wegen des Abſatzes feines Productes an die Vor- 
ſtände conſervativer Wahlvereine. 


O Poſen, 27. Nov. I[Sachſengängerei.] Am 
heutigen Tage paſſirten den Poſener Gentral- 
bahnhof mindeſtens anderthalb Tauſend Sachſen⸗ 
gänger, die nach ihrer Heimath d. h. nach Ruſſiſch⸗ 
Polen und Galizien zurückkehrten. Bekanntlich 
müſſen die Leute bis zum 1. Dezember Preußen 
verlaſſen. An dem FJahrkartenſchalter war das 
Gedränge lebensgefährlich, trotzdem für die 
Sachſengänger eine beſondere Fahrkarten-Aus- 
gabeſtelle eingerichtet iſt. { 

Kaſſel, 28. Nov. Im Auftrage des Kaiſers 
überreichte der Commandeur des erſten Garde. 
Regiments, v. Plettenberg, dem General der In. 
fanterie v. Schweinitz, anläßlich der Feier ſeines 
ſechszigjährigen militäriſchen Dienſtjubiläums 
die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden. Von 
Kaiſer Franz Joſef und von den Großherjögen 
von Baden und Keſſen gingen dem General 
Glückwunſchſchreiben zu. Die Vertreter der Be- 
hörden gratulirten perſönlich. 1 

Dresden, 28. Nov. er Vormittag traf der 
Flügeladjutant des Kaiſers, Graf Moltke, hier 
ein und überreichte, im Auftrage des Kaiſers dem 
Könige den Interims - Feldmarfhallftab. Graf 
Moltke nahm an der Tafel in Villa Strehlen 


Theil. 
Serbien. i 
Belgrad, 28. Nov. Die Klage gegen den 
früheren Miniſter Geniſchitſch lautet auf Majeftäts- 
beleidigung, begangen durch schriftliche Beleidigung 
des regierenden Königs, auf der eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 bis 9 Jahren ſteht. 


* 0 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. November. 
Metterausfichten für Freitag, 30. Nov., 

und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 

Vielfach heiter. Kalt. Nebel. Starker Wind. 

Sonnabend, 1. Dez. Wolkig, bedeckt, Nieder- 
ſchläge, windig. 

Sonntag, 2. Dez. Normal Temperatur, wolkig, 
Niederſchläge. Windig. 


Montag, 3. Dez. Meiſt milde und trübe mit 
Niederſchlägen. Sturmwarnung. 


Dienstag, 4. Dez. Milde, feucht vielfach Nieder- 
ſchläge. Lebhafte Winde. Sturmwarnung. 


Rückkehr des kleinen Kreuzers „Condor “.] 
Wie ſchon gemeldet, hat der in Oſtafrika ſtationirte 
Kreuzer „Condor“ (Commandant Corvetten- 
Capitän Scheibel) Ordre erhalten, im Januar die 
Heimreiſe anzutreten. Ein Ablöſungstransport, 
welcher Mitte dieſes Jahres entſandt werden 
ſollte, wird daher nicht abgehen. „Condor“ trat 
am 15. Oktober 1894 die Ausreiſe nach Oſtafrika 
an, befindet ſich alſo über ſechs Jahre im Aus- 
lande. Nach erfolgter Rückkehr geht das Schiff 
zur Grundreparatur nach Danzig. 


* [Das Küſtenpanzerſchiff „Odin“,] das feine 
Torpedoſchießübungen beendet hat, ſoll heute die 
Rückreiſe von Kiel nach Danzig antreten. 


* [DBerein zur Ausſchmückhung und Wieder- 
herſtellung der Marienburg.] Auf der Tages- 
ordnung für die am 8. Dezember ſtattfindende 
Vorſtandsſitzung des Vereins ſtehen u. a. Be- 
willigung von Mitteln zur weiteren Ausſchmückung 
des KHochſchloſſes, Bewilligung von Koſten für 
Herausgabe einer Wandmalerei im Ordensſchloſſe 
zu Lochſtedt. 5 


T. [Gewerbegerichtswahlen.] Geſtern wurde 
die Wahl der Gewerbegerichtsbeſſitzer im 3. Wahl- 
bezirk fortgeſetzt. Zu wählen waren dort je 
6 Arbeitgeber und 6 Arbeitnehmer für die Dauer 
von 3 Jahren. Die Betheiligung an der Wahl 
war in dieſem Bezirk von Seiten der Arbeit- 
nehmer reger wie im 2. Bezirk. 

Arbeitgeber betheiligten ſich nur 5 an der Wahl. 
Gewählt wurden die Herren Holzſchneidemühlenbeſitzer 
Albrecht, Fabrikbeſitzer ee Brauereibeſitzer 
Gamm St. Albrecht, Fabrikbeſitzer Klawitter, 
Fabrikbeſitzer Patzig und Tiſchlermeiſter Scheffler. 
Bon Arbeitnehmern wurden 340 Stimmzettel mit je 
6 Namen abgegeben. Fe entfielen 242 Stimmen 
auf die von den ſocialdemokratiſchen Gewerk- 
ſchaften aufgeſtellten Candidaten und 94 auf 
die vom katholiſchen Arbeiterverein. 4 Stimmen 
netten fih. Gewählt find alſo auch in diefem 

ezirk die Candidaten der Gewerkſchaften. Es find 
dies folgende Herren: Eduard Bietau, Holzarbeiter, 
Karl Borkowski, Holzarbeiter, Jakob Schwarzl 
Brunnenbohrer, Wilhelm Berger, Schneider, Karl 
Soft, Stauer und Hafenarbeiter, Emil Blank, Former. 


* Zu den Advents-Sonntagen.] An den vier 
Advents-Sonntagen bezw. an einigen derſelben 
iſt in den meiſten Kreiſen des Regierungsbezirks 
Danzig eine erweiterte Verkaufs- und Beſchäf⸗ 
tigungszeit im ſtehenden Handel zugelaſſen. So- 
weit dies geſchehen, gilt die Zulaſſung für alle 
Zweige des ſtehenden Handels, alſo für den Der- 
kauf von Waaren aller Art und ebenſo für 
8 ie I: ‚Detaiige 7 55 ui 3 
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und Befchaftigungszeſt durch allgemeine Verfügung ju⸗ 
gelaſſen für den letzten Sonntag vor Weihnachten, den 
4. Advents-Gonntag (23. Dezember d. Js.) und zwar 
für die Zeit von 3½ Uhr Nachmittags bis 7 Uhr 
Abends; außerdem pflegt fie hierorts noch durch be- 
ſondere Bekanntmachung auch für den 3. und event. 
2. Abvents-Gonntag (16. und 9. Dezember d. Is.) in 
dort näher . Umfange zugelaſſen zu werden. 
In den Städten Elbing und Marienburg iſt dieſe 
Vergünſtigung für die Zeit von 3 bis 6 Uhr, in den 
Städten Berent und Schöneck ebenfalls bis 6 Uhr 
Abends an allen vier Advents-Sonntagen (2., 9., 16. 
und 23. Dezember d. Is.), im Landkreiſe Elbing von 
3 bis 6 Uhr am 2., 3. und 4. Advents-Sonntage, in 
der Stadt Dirſchau von 3 bis 6 Uhr und im Land- 
kreiſe Dirſchau ſowie in den ländlichen Ortſchaften des 
Kreiſes Berent ebenfalls bis 6 Uhr Abends, im 
Kreiſe Pr. Stargard von 4 bis 6 Uhr Abends am 
3. und A. Abvents-Gonniage, in der Stadt Neuſtadt 
von 2 bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr und im Kreiſe 
Putzig von 3 bis 6 Uhr Abends nur am 4. Advents- 
Sonntage zugelaſſen. Ausgenommen ſind die etwa in 
dieſe Zeit fallenden, behördlich feſtgeſetzten Gottes- 
dienſtſtunden. Außerdem gilt diefe Zulaſſung nicht für 
den Betrieb des Wandergewerbes und in der Regel 
auch nicht für den Gewerbebetrieb auf öffentlichen 
Wegen, Straßen und Plätzen, ſowie für den ohne 
vorgängige Beſtellung erfolgenden Waarenverkauf von 
Haus zu Haus. Nur im Stadtbezirk Danzig, ein⸗ 
schließlich der zu dieſem gehörigen Vorſtädte, iſt an 
allen Sonntagen mit erweiterter Beſchäftigungszeit, 
alſo am 4. und event. auch am 3. und 2. Advents- 
Sonntage, ein beſchränkter derartiger Verkauf, nämlich 
das Feilbieten von Blumen, Kränzen, Backwaaren, 
geringwerthigen Gebrauchsgegenſtänden, Erinnerungs⸗ 
zeichen und ähnlichen Gegenſtänden auch auf öffentlichen 
Straßen eic. ſowie im Wandergewerbebetriebe zu 
gleicher Zeit geſtattet. 

In den vorſtehend nicht benannten Kreiſen bezw. 
Kreistheilen des Regierungsbezirks Danzig iſt bisher 
an keinem der vier Advents-Gonntage eine verlängerte 
Verkaufs- und Beſchäftigungszeit im Kandelsgewerbe 
zugelaſſen. 


I der Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller! 
hält Freitag, den 30. November, Nachmittags, im 
Rathhauſe zu Poſen feine dritte ordentliche Mit- 
lieder-Verſammlung ab. An die Berathungen 
wird ſich ein öffentliher Vortrag des Herrn Re- 
dacteurs A. Dix aus Berlin über „Die Verkehrs- 
verhältniſſe in den Oſtprovinzen“ anſchließen. 
Abends vereinigen ſich die Verbandsmitglieder 
mit den Ehrengäſten, unter denen die Spitzen 
der meiften Behörden und mehrere Parlamen- 
tarier, ſowie ſonſtige angeſehene Herren vertreten 
find, zu einem Zejtefjen im Hotel Mylius. Am 
nächſten Morgen fahren die Theilnehmer an den 
Deranftaltungen nach Inowrazlaw und Montwy 
zur Beſichtigung des dortigen Steinſalzbergwertes 
und der Sodafabrik von Rob. Suermondt u. Co. 
Nach den zahlreichen Anmeldungen, unter denen 
viele Danziger find, zu ſchätzen, wird die Jahres- 
Berfammlung einen eindrucksvollen Perlauf 
nehmen. / 


* [Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer.] 
Am 16. d. Mts. fand unter Vorſitz des 
Herrn Kammerherrn v. Oldenburg - Janufhau 
eine Sitzung des Kusſchuſſes für Bolksmirth- 
ſchaft ſtatt, an welcher auch die feiner Zeit ge- 
wählte Commiſſion zur Seſfhaftmachung der 
Landarbeiter ſowie der Kerr Oberpräſident Theil 
nahmen. Der Vorſitzende machte zunächſt Mit- 
theilung von den Ergebniffen, weiche die Kammer- 
beſchlüſſe vom 26. März d. J, gezeiligt haben 
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und zwar 1. in Bezug auf den Antrag Meyer⸗ 
Rottmannsdorf betreſſend Berückſichtigung der 
kleinen Städte mit Garniſonen. Auf die Seitens 
der Kammer an den Kriegsminiſter gerichtete 
Petition ging die Antwort ein, daß gemäß den 
im Reichstage bei der Berathung des Etats für 
1899 abgegebenen Erklärungen die Militärver- 
waltung anſtrebt, kleine Städte bei Belegung mit 
Garniſonen zu berückſichtigen, ſo weit es die 
dienſtlichen Verhältniſſe geſtatten; 2. war dem 
Generalſecretär aufgegeben worden, bei den 
Landwirthſchaftsgammern für die Provinzen 
Schleſien und Sgchſen anzufragen, weiche 
Unterſtützung ihre Landwirthe beim Bau 
von frbeiterhäuſern durch die Landes- 
Verſicherungsanſtalt erhielten. der Vorſitzende 
verlas die Antworten, aus denen hervorgeht, daß 
die Angelegenheit noch nicht weiter vorgeſchritten 
iſt, wie in Weſtpreußen, d. h. fie befindet ſich 
noch im Stadium der Derhanblung. Darauf ging 
der Vorſitzende näher auf den erſten und ar 
Punkt der Tagesordnung ein, indem er darauf 
hinwies, daß der Beſchluß über § 14, die „Geh- 
haſtmachung der Landarbeiter“ betreffend, wohl 
hauptſächlich in Folge der Rede des Herrn Prä- 
ſidenten v. Baumbach-Bromberg in den volks- 
wirthſchaftlichen Ausſchuß zurückverwieſen ſei. Er 
halte es daher für zweckmäßiger, daß der General ⸗ 
ſecretär zuerſt den Beſchluß des Ausſchuſſes und 
dann die Rede des Herrn Präſidenten v. Baum- 
bach verlefe. Nachdem dies geſchehen, beſchließt 
die Derſammlung nach längerer Debatte, an 
welcher ſich faſt ſämmtliche Herren betheiligten, 
und nach Ablehnung eines Antrages Richter 
Zaskocz, auf Vorſchlag des Vorſitzenden folgende 
Faſſung des § 14 anzunehmen und der Kammer 
in ihrer nächſten Sitzung zur Berathung vorzu- 
cla gen. 

„Die planmäßige Anfiedelung landwirthſchaftlicher 
Arbeiter in der Provinz ſWeſtpren en in a um 
ſtänden geeignet fein, die Arbeiternoth zu mildern, 
Deshalb ift es- eee daß der Staat dieſe 
Beſiedelung 1 4 öglichkeit fördert und zwar haupt- 
ſächlich durch Hergabe von Mitteln zu billigem Zins- 
fuße. Dieſe Kergabe kann nach Anhörung der Land- 
wirthſchaftskammer erfolgen: 1. An Genoſſenſchaften, 
2. an Communalverbände, 3. an einzelne Perſonen, 
al fie genügend Sicherheit bieten. Ferner foll das 

entengutsgeſetz zwechentſprechend geändert werden 
insbeſondere dahin, daß auch Arbeiterſtellen bis zu 
/ des Werthes inclufive der Gebäude beliehen werden 
können. Dieſes Mittel iſt aber allein nicht geeignet, 
dem Arbeitermangel abzuhelfen, es wird vielmehr zur 
Linderung deſſelben hauptſächlich darauf ankommen, 
durch ſtaatliche Maßnahmen die weſtpreußiſche Land- 
wirihſchaft in die Lage zu verſetzen, durch Bee Lohn- 
ahlungen die landwirkhſchaftlichen Arbeiter vor der 

erſuchung der Sachſengängerei zu bewahren.“ 
„Nach dem Schluß der Sitzung vereinigten ſich 
ſämmtliche Theilnehmer zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Eſſen im Danziger Hof. 

Aus den Berhandlungen der am 17. November 
folgenden Vorſtandsſitzung der Kammer iſt nach 
Abe erſchienenen Protokoll Folgendes hervor⸗ 
zuheben: 

Beim Etat für 1901/02 wurde zunächſt der Antrag 
des Vereins nn für Stationsbullen im Alter bis 
zu einem Jahre einen höheren Betrag als 400 Mk. 
anzulegen, abgelehnt, dagegen ein Antrag des Herrn 
Schrewe-Pranalchin angenommen, wonach die be- 
treffenden Vereine bezw. Stationshalter beim Ankauf 
beſonders guter Bullen und daher auch theuerer Bullen 
von der Kammer angegangen werden ſollen, den Mehr- 
betrag zuzuſchießen. Herr Lippe Podwitz jog feinen 
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gerichteten Anträge auf Erhöhung des Fonds für An- 
kauf von Gtationsbullen vergeblich en eien. 
Nichtsdeſtoweniger werde der m Jol in dieſem Jahre 
wiederholt werden. Desgleichen ſoll der Miniſter ge- 
beten werden, einen höheren Betrag für die Beſchichun 
der Schau der Deutſchen Landwirthſchafts - Geſellſcha 
in 1 be im kommenden Jahre der Heerdbuch - Befell- 
ſchaft durch die Kammer zu gewähren. Nach längerer 
Debatte wurde beſchloſſen, unter der Vorausſetzung, 
daß der Minifter 2000 Mk. bewilligt, der Heerbbuch⸗ 
Geſellſchaft ebenfalls 2000 Mk. zu geben, ihr in jedem 
Falle aber 3000 Mk. zu garantiken, incl. des jährlichen 
Zuſchuſſes von 1000 Mk. Ein Antrag des Weſtpr. 
n eee e ee auf Erhöhung des Zuſchuſſes 
von 500 Mk. auf 1000 Mk. wurde vorläufig abgelehnt, 
Zur Ueberweiſung von Obſtbäumchen an Rentenguts- 
nehmer wurden unter den bisherigen Bedingungen 
500 Mk. und der Vereinigung deutſcher Schweine- 
. — in Berlin eine jährliche Unterſtützung von 
o Mh. bewilligt. Der Bau eines Vegetations- 
haufes ſoll vor der Hand noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommen werden, dagegen werden 2000 Mk. für 
Saatzuchtverſuche in den Etat eingeftellt. Der Antrag 
des Vereins Straſchin, im nächſten Frühjahr in Danzig 
wieder einen Curſus für ältere Landwirthe einzu- 
richten, wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag des 
Vereins Tuchel, den Medaillen der Arbeiter für lang: 
jährige treue Dienſte ein Beſitzdiplom hinzuzufügen, 
angenommen. Sodann wurde der Etat mit den aus 
vorſtehenden Beſchlüſſen ſich ergebenden Aenderungen 
8 res von der Plen j d 
etreffs der arverſammlun er 
Kammer vorzunehmenden Wahlen beſchloß er Vor- 
ſtand vorzuſchlagen: 1. als Dertreter im Bezirks- 
Eiſenbahnrath die Herren Steinmeyer, Kolb, Alu,. 
Krech, als deren Stellvertreter die Herren v. Riimher, 
Gchrewe. Hinze, Bamberg; 2. in den Landwirthſchafts⸗ 
rath und das Landegökonomie-Collegium an Stelle 
des Herrn v. Puttkamer, welcher fein Amt nieder- 
gelegt gat, Kerrn v. Oldenburg; 3. die Stelle des 
Ferrn Heller als cooptirtes Kammermitglied vorläufig 
unbeſetzt zu laſſen und endlich 4, in Bezug auf die 
Wahl des Vorſitzenden der Hengſt⸗Körcommiſſion im 
. Marienwerder links der Weichſef 
luvor die Anſicht der Pferdezucht-Section einzuholen. 
Ueber den Antrag des Vereins deutſcher Zucker⸗ 
Induſtrie, betreffend Beſchränkung des Verkaufs künft- 
licher Gühftoffe, referirte Herr Amtsrath Krech- Alt- 
hauſen und es wurde danach beſchloſſen, ſeitens der 
ammer einen Antrag auf ſtarke Beſteuerung und 
Berweifung des Verkaufs künftlicher Güfftoffe in die 
Apothehen an den Bundesrath zu richten. — Die Per- 
theilung der Winterfhulftipendien wurde dem 
Vorſitzenden mit dem Wunſche überlaſſen, die Kreiſe 
möglichſt nach ihrer Bedürftigkeit zu berückſichtigen. 
Im ganzen er der Kammer jetzt an: 175 
Vereine mit 9176 Mitgliedern gegenüber 127 Bereinen 
mit 6114 Mitgliedern bei der Errichtung der Kammer 
am 1. April 1896. — Sodann berichtete der General- 
ſecretär über die Theilnahme an der Sitzung der 
Eommiffion zur Organifation der Wollauetionen in 
Berlin, wobei hervorgehoben wurde, daß die Kammer 
von Weſtpreußen ihren eigenen Wollmarkt ſofort auf⸗ 
geben will, w be die anderen Kammern damit noch 
iu warten beabſichtigen. die Kammer von Oſtpreußzen 
war, da ſie einen eigenen Wollmarkt in Königsberg 
einrichten will, überhaupt nicht in der Sitzung ver⸗ 
treten. Schließlich fet einſtimmig beſchloſſen worden. 
daß die Commiſſion für die Errichtung eines Woll- 
haufes in Berlin zwecks Centraliſtrung des Wollhandels 
die nöthigen Schritte ulan und namentlich die Staats- 
regierung um einen Zuſchuß bitten ſoll. 


* Ideutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilun 
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denten der de chen Colonialgeſellſchaſt,veranſtaltet, 
worden. Dieſelbe wird durch eine Anſprache des 
Vorſitzenden eröffnet werden, dann foll ein Vor- 
trag des Herrn Generalconfuls v. gefle-Wartegg 
über: „Samoa, die neueſte deutſche Colonie“, ge- 

alten werden. Nach Schluß des Vortrages, ca. 

½ Uhr, Feſteſſen mit Damen im Marine-Saal 
des Danziger Hofs. 


c Weihnachtsmeſſe des Vereins „Frauen- 
wohl.“! Am Sonntag, den 2. Dezember, Vor- 
mittags 11½ Uhr, wird die zehnte Weihnachts- 
meſſe des Vereins „Frauenwohl“ im Hotel 
du Nord eröffnet, zu der fleißige und kunft- 
fertige Jrauenhände ſchon Monate lang gearbeitet 
wie die zahlreichen Anmeldungen be- 
Wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, iſt 
in dieſem wee die Zahl der eingeſandten Arbeiten 
bedeutend beſchränkt worden und um dem, im 
letzten Jahre jo ſehr fühlbaren Raummangel 
noch gründlicher abzuhelfen, ſollen die unteren 
neudecorirten Räume des „Hotel du Nord“ eben- 
falls zur Meſſe benutzt werden. Es werden dort 
ſämmtliche Möbel, Ofenſchirme, ſowie auch die 
kleineren. Kolzſachen, Wand- und Spruchbretter, 
Etageren, Conſolen u. |. w. Aufftellung finden, 
fo daß der Kpollo-Saal dann nur die 
Stickereien, Malereien, Glas- und Porzellanſachen 
bergen wird, ein Arrangement, von dem 
mit Sicherheit angenommen werden darf, daß 
es ſämmtlichen eingeſchickten Arbeiten ungemein 
; kommen wird. der Eingang zur Weih- 

nachtsmeſſe befindet ſich alſo in dieſem Jahr 
unten und der Ausgang oben. — Die Weih- 
nachtsmeſſe währt wie üblich fünf Tage, vom 
2. bis zum 6. Dezember; am Vormittag des 7. 
findet die Lotterie ſtatt; von den Looſen iſt 
bereits ein großer Theil abgeſetzt, und es iſt an- 
zunehmen, daß, wie in den Vorjahren, die Looſe 
am zweiten Meſſetag bereits vergriffen fein 
werden. — Möchten auch Beſuch und Kaufluſt 
auf der Köhe der früheren Jahre ſtehen, damit 
der Lohn für die viele angewandte Mühe und 
Arbeit nicht ausbleibe. 


[St. Marien Krankenhaus in Danzig.] 
Unter den öffentlichen Gebäuden, welche in unſerer 
aufblühenden Provinzial-Fauptſtadt in der letzten 
Zeit dem Verkehr übergeben worden find, oder 
in allernächſter Zeit übergeben werden, verdient 
auch der Neubau der chirurgiſchen Station des 
St. Marien-Krankenhauſes auf der Niederſtadt, 
deſſen Einweihung am 3. Dezember d. Js. ftatt- 
findet, erwähnt zu werden. A 

Der Bau, deſſen äußere Anſicht der Würde und 
dem Zweck eniſprechend in einfachen Formen der 
Backſtein-Gothik gehalten, iſt in ſeinem Innern ſo 
ausgeſtattet, daß er allen Anforderungen, welche man 
heute an ein modernes Krankenhaus ſtellt, in jeder 
Weiſe genügt. Der Haupteingang des Gebäudes iſt 
von der Schleuſengaſſe aus und gelangt man durch 
denſelben in ein mit gothiſchen Gewölben gejchmücktes, 
mit reichen Malereien verziertes Portal, von welchem 
aus zwei breite Aufgangstreppen nach dem Erdgeſchoß 
der Eiation für Kranke 1. und 2. Klaſſe führen. die 
Zimmer dieſer Station, ſowie überhaupt alle Aranken- 
zimmer find vollſtändig mit Oelfarbe geſtrichen und 
aben als Fußboden Linoleum. Wand- und Thürecken 
find, um ein bequemeres Reinigen zu erzielen, überall 
abgerundet. Im erſten Stock liegen die großen Krankenſäle 
für Frauen nebft zwei Iſolirzimmern, das Berband-, 
Steriliſirzimmer und der Operationsſaal. Letzterer 
erhält fein Licht durch einen großen, halbrunden, mit 
Glas überdechten Vorbau, Wände und Fußböden find 
mit Mettlacher Thonflieſen bekleidet, die Thüren, um 
Sie ne ene ee eee und Den 
Schall zu dämpfen, mit Linoleum belegt. Die zweike 
Etage enthält drei große Säle 3. Klaſſe für 
Männer zu je 18 Betten und zwei Iſolirzimmer. 
Das Dachgeſchoß iſt gleichfalls vollſtändig ausgebaut 
und deſitzt außer acht Einzelzimmern für Kranke dritter 
Staffe, das Medico-Mechaniſche Inſtitut und das 
Röntgen-Zimmer. Im Souterrain befindet ſich die 
Poliklinik, das Aufnahmezimmer, Delirantenzimmer, 
ſowie Dienſtboten- und Wirthſchaftsräume. Sämmtliche 
Dechen und Fußböden find vollſtändig maſſiv und zwar 
die Fußböden, wie ſchon oben bemerkt, in den 
Krankenſälen Linoleum in allen übrigen Räumen 
und Corridoren Terrazzo. — Die Heizung wird durch 
Dampfniederdruck bewirkt und von zwei Keſſeln ge- 
ſpeiſt, welche zugleich ſämmtliche Räume mit warmem 
Waſſer verſorgen. Als Beleuchtung dient elektriſches 

doch if für die Corridore auch noch Gas vor- 


geſehen. Zur Beförderung der Kranken dient ein 
elehtriſch betriebener Perſonenaufzug. 

Hervorzuheben iſt beſonders auch noch die gute 
und zweckmäßige Anordnung der Räume unter- 
einander, ebenſo die Beleuchtung der Kranken- 
fäle, Treppenhäuſer und Eorridore, die geradezu 
vorzüglich zu nennen iſt. Der Entwurf zu dem 
Gebäude wurde nach Angaben des Herrn Dr. med. 
Schröter, Chefarzt der chirurg. Abtheilung im 
St. Marien - Arankenhaufe, durch Herrn Reg.- 
Baumeifter Menken - Berlin angefertigt. Die 
Bauleitung ruhte in den Händen des Herrn 
Architekten Arendt-Danzig. die chirurgiſche Ab- 
theilung bietet Platz für 150 Kranke. 


© [Ruder-Berein.} Im oberen Saale des Reftau- 
ranis „Zum Luftdichten“ hielt geftern Herr Rebacteur 
Sander für die Mitglieder des ig, Sur Ruder · 
Vereins einen beifällig aufgenommenen Vortrag über 
Erlebniſſe eines Danziger Ruderers auf der China- 
Expedition unter Kr | eines von ſeinem 
Sohn, der als Freiwilliger nach Oſtaſien gegangen iſt, 
geführten Tagebuches. Der Vortragende ſchilderte die 
Fahrt auf dem Dampfer „Rhein“, den erlittenen 
Sturm im Kanal, die unerträglich geweſene Hitze im 
Suez-Kanal, das Landen in den Häfen Colombo, 
Singapore, Schanghai, das Erſtürmen der Taku- und 
die Beſchießung der Peitung-Forts und kam mit feinen 
Schilderungen bis zu dem am 10. Oktober unter- 
nommenen Marſch nach Tientſin. 


® [Raufmännifher Verein von 1870.] In der 
„Gambrimishalle“ ee der Verein geftern einen 
Familienabend veranſtaltet, der recht gut beſucht war 
und mancherlei Unterhaltung brachte. Kerr Werk⸗ 
meiſter Gaing irug mit bekanntem Geſchick ver- 
schiedene Dichtungen aus Fritz Reuters Werken vor, 
Herr Tenoriſt Voß erfreute durch einige Geſänge und 
erntete mit den Joetze' ſchen Liedern „Mein Engel“ 
und „Vorüber“ reichen Beifall. Herr Bertram 
producirte ſich als tüchtiger Illuſtoniſt. 


[Tzierſchutzverein.] Am Dienstag hielt der 
FE da Tee eren zum erſten Male eine Ver 
ammiung in Zoppot ab und zwar im Merminghoff- 
chen Reſtaurant, zu welcher Zoppoter Mitglieder des 

ereins eingeladen und erſchienen waren, darunter 
nicht wenige Damen. Der Vortragende, Herr Regie 
rungs- und Medizinatrath Dr. Bornträger, eröffnete 
die Berfammlung mit einer Anſprache, in welcher 
er hervorhob, daß der Verein iwar im weſent⸗ 
lichen aus Einwohnern Danzigs und der Vor- 
und Nachbarorte beſtehe, aber von weither aus 
der Provinz gern in Anſpruch genommen werde. 
empfehle fich nicht, viele kleine Vereine zu gründen. 
da man Geld brauche, das nur ein großer Verein 
ee, könne: Zoppot mit feiner Bauthätigkeit, 

sehlcherei, mit feinen Gärten und Wäldern, in denen 
wie überall in deutſchland die Singvögel immer 


Albrecht zu Mecklendurg-Schwerin, des Präſi⸗ 


ſtanden, der dur 
bald gelöſcht wurde. 


feltener werden, habe die gleichen khierſchützleriſchen 
Jutereſſen wie Danzig. Im Zntereſſe derſelben ſei der 
Verein zur Berfammlung oh Zoppot gekommen. 
Es wurde nun zunächſt beſchloſſen, in dieſem Jahre 
3000 Thierſchutznalender von Vereins wegen zu 
haufen, von dieſen dann, wie alljährlich, an die 
Schulen zu vertheilen, woran diesmal auch die 
Zoppoter Schulen participiren werden. — Eine 
ſehr lebhafte Debatte rief die Beſprechung des Nutzens 
und Schadens des Maulkorbzwanges hervor, wel 
Thema zufolge einer Anfrage des „deutſchen Thier. 
ſchutzvereins“ auf die Tagesordnung gefeht war. Bei 
weitem die Mehrheit war für den Maulkorb; die 
weitere Durchberathung der geſtellten Frage wurde 
einer Commiſſion überwieſen. Alsdann hielt Kerr 
Klexander Goll einen kurzen aber ſehr eindrucks⸗ 
vollen und beifällig aufgenommenen Vortrag über den 
der Singvögel. Er geißelte die Ver- 

der Singvögel, wie fie in Italien, 
auch in Helgoland geübt werde, das 
Tragen von Bogelbälgen auf den Frauenhüten, 
den Krammetsvogelfang bei uns, durch den auch ſo 
manche andere Bögel, 3. B. Rothkehlen, gefangen 
werden, und der deshalb in den Regierungsbezirken 
Kaſſel und Sigmaringen, ſonſt aber bisher nirgends 
in Preußen verboten ſei. die Folge dieſer Miß⸗ 
ſtände und das Wegfangen der Singvögel, das Halten 
wildender Katzen u. ſ. w. ſei dann die Verödung 
der Wälder an Singvögeln, das Ueberhandnehmen der 
Raupen, Würmer und Inſecten, was der Landmann 
+ B. an den Kohlpflanzungen deutlich wahrnehme. 
Herr Goll forderte ſchließlich einen beſſeren ee, e 
Singvögel, rief der Verſammlung „Füttert die Vögel 
im Winter“ zu, und ſchilderte eine prahtifche Fütter- 
vorrichtung, um die Spatzen abzuhalten. Weiter über- 
nahm Herr Apotheker Fromelt aus Zoppot die Für- 
forge für den Vogelſchutz dortſelbſt. Schließlich wurden 
mehrere Eingaben beſprochen, ins beſondere fand eine 
endliche Dlaller allgemeine Zuſtimmung, welche die 
endliche Pflaſterung des Labesweges, auf dem täglich 
große dic vel Beſriedte ftatifinden, forderte. Man 
trennte ſich voll Befriedigung über die Zoppoter Ver- 
ſammlung. 


* Ortskrankenkaſſe. ] In der geſtern abgehaltenen 
General-Berfammlung der Ortskrankenkaſſe der ver- 
einigten Fabrik- und Gewerbebetriebe Danzigs wurden 
in den Vorſtand aus dem Stande der Arbeitgeber die 
Herren W. Paul, O. Faſt, D. Staberow wieder., Kerr 
Auguftin Schulz neugewählt. Aus dem Stande der 
Arbeitnehmer wählte man die Herren Pawlowski, 
Sobietzki, Meyer, Schubert, Lehnerk. Ringel, 
Wonczichowski und Bilitzki in den Vorſtand. 


* [Schiffsbrand.] Auf dem im Hafenkanal zu Neu- 
fahrwaſſer vor Anker liegenden Dampfer „Annie 
Tönning“ war geſtern gegen Abend in der Lampen⸗ 
und Petroleumkammer Feuer entſtanden, das ſich auch 
ſchon auf das Mannſchaftslogis erſtreckt hatte. Die in 
Neufahrwaſſer ſtationirte Feuerwehr wurde zu Hilfe 
gerufen und es gelang derſelben in Gemeinſchaft mit 
dem Löſchapparat des Lootſendampfers „Dove“ das 
Feuer bald zu erſticken. 


lunſicherheit in Neuſchottland.] Mehrfach wird 
Klage geführt über Unſicherheit in Neuſchottland. Am 
Dienstag iſt dort Abends 6 Uhr am Mühlenwege eine 
W Zeitungsträgerin von vier jungen Burſchen 
überfallen und mißhandelt worden. Man verjucte, 
ihr ein Taſchentuch vor den Mund zu binden. Durch 
ihr Schreien wurden rechtzeitig Leute herbeigelockt, 
vor denen die Unholde die Flucht ergriffen. 


* [Exceß.] Der Heizer Jul. Krauſe ſchlug geſtern 
auf offner Straße einem ruhig des Weges gehenden 
Mann mit der Fauſt in das Geſicht und ergriff die 
Flucht. Einem Polizeibeamten gelang es, den Uebel⸗ 
thäter zu ergreifen und dem Bi eigefängniß zuzu- 
Aires Da der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vor- 
beſtrafte Arbeiter Max Spruth die Krretirung ver- 


hindern wollte, wurde auch er verhaftet. 


* [Feuer.] Heute Vormittag war in dem Haufe 
1. Damm Nr. 11 ein unbedeutender Küchenbrand ent- 
die ſofort hinzugerufene Feuerwehr 


* [Diebftähle.] In der letzten Zeit find wiederholt 
leerſtehende Handwagen geſtohlen und dann für Gpott- 
preiſe verkauft worden. Als die ſchon lange geſuchten 
Thäter ſind nunmehr die Arbeiter Ludwig Lubin aus 
Ohra und Otto Redemann aus St. Albrecht dabei er ⸗ 
tappt worden, als ſie ſich geſtern einen Handwagen 
in der Heiligengeiftgafje aneignen wollten. Die Wagen- 
diebe wurden ſofort verhaftet. — Wegen Diebſtahls 
wurde ferner die unverehelichte Bertha Leuſer ver. 
haftet. Bei ihrer Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß 
10 ſich auch eines ſchweren Sittlichkeitsverbrechens 
chuldig gemacht hat. ; 

[Polizeibericht für den 29. November 1900.] 


Berhaftet: 10 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 2 Perſonen wegen Widerſtandes. 1 Perſon 


wegen Mif handlung, 1 Perſon wegen Meſſerſtechens, 
2 Betrunkene. Obdachkos: 2. — Gefunden: Hypotheken- 
papiere für Ernſt Wolf, abzuholen aus dem Fund- 


bureau der kgl. Polizei-Direction. Der Empfangs- 
berechtigte wird hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend- 
8 ſeiner Rechte innerhalb eines Jahres im 
un 


— Verloren: 1 dunkelblauer Winterüberzieher und 
2 Paar Glacsehandſchuhe, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Ein Vorſchlag zur Güte.] Unter dieſer 
Spitzmarke macht die „Wochen-Correſp.“ des 
„Bereins zur Abwehr des Antiſemitismus“ 
folgenden ironiſchen Vorſchlag: 

Ein ſogen. liberales Blatt hat den Criminal- 
commiſſaren in Konitz den Vorwurf gemacht, 
fie hätten, ſtatt den Mörder zu finden, ihre Auf- 
gabe darin geſucht, dem Märchen vom Ritual- 
mord entgegenzutreten. Wir möchten auf Grund 
deſſen vorſchlagen, daß die Oberlehrer und die 
Criminalcommiſſare ihre Stellen aus- 
tauſchen. So verblüffend dieſer Vorſchlag auf 
den erſten Blick erſcheinen mag, fo natürlich 
wirkt er bei näherer Betrachtung. 

die Oberlehrer (es find natürlich nicht alle, 
ſondern nur beſtimmte Konitzer Oberlehrer gemeint. 
D. Ned.) haben ſich inzwiſchen in der Vernehmung von 
Zeugen, in der Aufnahme von Protokollen u. ſ. w. 
eine genügende eg angeeignet und wenn fie, 
obgleich fie ſchon einige Wochen ana bei der Arbeit 


waren, als die von Berlin entſandten Eriminal- 
commiſſare, trotzdem nichts entdeckt haben, fo muß 
man eben berückſichtigen, daß es ſich um einen befonders 
ſchweren Fall handelte. Mit größerer Uebung wird 
auch die Fähigkeit für das Amt ebenſo groß werden, 
wie die Liebe zur Sache ſchon jetzt iſt. Daß die 
Oberlehrer die beiden jungen Leute, welche am 
11. März in Begleitung des Winter geweſen 
ind, nicht ermittelt haben, ſpricht weniger gegen 
hre criminaliſtiſche, als Seu ihre pädagogiſche Be- 
fähigung. Denn aus den Beſuchern eines de 
zwei nicht beſonders bezeichnete herauszufinden, iſt eine 
unlösbare Aufgabe für den Criminaliſten; ſie iſt lösbar 
für den Lehrer, — dem ſeine Schüler in einem rechten 
Verhältniß der Liebe und des Vertrauens ſtehen. Um- 
u ſcheinen die Criminalcommiſſare den 
ehrern ins Amt gepfuſcht und ſich um die Aufklärung 
der Bevölkerung bemüht zu haben, während es augen- 
ſcheinlich die vornehmſte Aufgabe des Lehrers iſt, den 
geiſtigen Wirkungen, welche der Umgang mit Ammen 
auf die Bevölkerung ausübt, durch di 
wichlung der Bernunft 1 enzuwirken. Das bischen 
Uederſeſen aus dem Lalelniſchen und Griechiſchen 


bureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 


e männliche Ent-. 


werden die ſprachgewandten Commiſſare ſich leicht an- 
eignen können. i 

Flatow, 26. Nov. Ein ſeltenes Jagdabenteuer hat 
der Sohn des Gutsbeſitzers Herrn Otto in Wonzow 
erlebt. Als er vor einiger Zeit auf dem Anſtand ſaß 
und eben im Begriff war, auf einen Rehboch zu ſchießen, 
wurde er an die Schulter geſtoßen. Er wandte ſi 
um und ſah neben dn ein ſchwarzes Ungethüm. Sofor 
legte er an und drückte ab, und das Wild lief davon. 
Bald darauf fanden Waldarbeiter am Wege einen 
todten, etwa 4—5 Centner ſchweren Eber. 

Thorn, 29. Nov. (Tel.) Die Kolzflößerei auf 
der Weichſel iſt für die diesjährige Periode ge- 
ſchloſſen. 

V. Thorn, 28. Nov. Ein mächtiges Feuer 
müthete heute Nachmittag in unferemBororteMocer 
und äſcherte in vier Stunden den größten Theil der 
Sultanſchen Gpritfabrik ein. Der Brand ent- 
ſtand um 2½ Uhr auf bisher nicht aufgeklärte 
Weiſe in dem geſchloſſenen Lagerraum. Als man 
die Flammen bemerkte, hatten ſie bereits eine 
Menge mit Spiritus gefüllter Jäſſer ergriffen. 
Durch das Explodiren der Fäſſer, das ſich zeit- 
weiſe wie Artilleriefeuer anhörte, nahm der 
Brand in kurzer Zeit einen ungeheuren Umfang 
an. Alle Baulichkeiten an der Wilhelms- und der 
Spritſtraße ſtanden in einer Diertelſtunde in 
Flammen. die Feuergarben ſchlugen über zehn 
Meter hoch empor. Nachdem auch die Kohlen- 
lager vom verheerenden Element erfaßt waren, 
entwickelte ſich eine ſo ſtarke Hitze, daß auch das 
Dach des über 12 Meter hohen Filtrirgebäudes 
zu brennen anfing. Das Filtrirgebäude 
brannte im Innern ebenfalls größtentheils aus. 
Außer Spiritus in Fäffern find noch große 
Mengen dieſer Flüſſigkeit in eiſernen Baſſins ver- 
nichtet worden. Dagegen wurde glüchklicherweiſe 
das große maſſive Spiritusbaſſin, welches etwas 
abfeits von der Fabrik als beſonderes Gebäude 
ſteht und mehrere Tauſend Liter Spiritus enthält, 
vom Feuer verſchont. Wäre dieſes explodirt, ſo 
wäre das Unglück für die Nachbarschaft unbe- 
ſchreiblich geworden. Die Löſchhilfe von Mocker 
und Thorn konnte bei dem entfeſſelten Elemente 
nur wenig ausrichten. Ihre Thätigkeit mußte 
auf die Erhaltung der Nachbargebäude beſchränkt 
werden. der durch den Brand angerichteie 
Schaden dürfte ſich auf etwa 500 000 Mark be- 
laufen, iſt aber durch Berficherung bei vier Ver- 
ſicherungs-Geſellſchaften gedeckt. 

tom, 27. Nov. In der königlichen Forft Born- 
tuchen traf geſtern der dortige Forftfecretär bei Aus- 
übung des 8 den Kuhfütterer Eichmann aus 
Damerkow, Kreis Bütow, als derſelbe Holz ſtahl. Das 
Erſuchen des Beamten, die Axt fortzuwerfen, beant- 
wortete Eichmann mit Drohungen, worauf der Beamte 
einen Schrotſchuß auf Eichmann abgab. Der lebens- 
gebr. Verletzte wurde in das hieſige Krankenhaus 
ebracht. 
8 Gilgenburg, 27. Nov. In der Nacht von Sonntag 
zu Montag brachen Diebe in die hieſige hatholiſche 
Kirche ein. Sie entwendeten goldene Airchengeräthe 
et von 800 Mk. und den Opferſtock mit feinem 

nhalt. N 

Bromberg, 26. Nov. Der Streik der Sägewerke 
arbeiter iſt beendet. In vier Betrieben iſt den 
Arbeitern eine Lohnerhöhung von ein bis eh 
pro Stunde, ſowie ein 10- bis 15procentiger Zuſchlag 
bei Accordarbeit gewährt worden. 


Vermiſchtes. 


Das Erdbeben in Venezuela. 


Ueber das furchtbare ſtattgehabte Erdbeben in 
Caracas am 29. Oktober ſchreibt man von dort: 

Das ſchon durch die Revolutionen der letzten 
Jahre ſchwer genug geprüfte Volk Venezuelas iſt 
von einer entſetzlichen Kataſtrophe heimgeſucht 
worden. Am 29. Oktober Nachts 4 Uhr 42 Min. 
wurde die im beſten Schlafe ruhende Bevölkerung 
von Caracas durch ein rund 50 Secunden an- 
haltendes ungewöhnlich ſchweres Erdbeben in 
Angſt und Schrecken verſetzt. Wie unheimlich 
ſtark die Erſchütterung war, iſt gar nicht zu be⸗ 
ſchreiben; ſie glich in ihrer Bewegung dem 
Brodeln und Aufwallen ſiedenden Waſſers und 
war von heftigem, unterirdiſchem Geräuſche be- 
gleitet. Entſetzt ſprang Alles aus den Betten 
und ſuchte in der Dunkelheit, wie ſchwer be⸗ 
runken hin- und hertaumelnd, die Ausgänge zu 
gewinnen. 

Das Geräuſch, welches durch das Krachen der 
Häuſer in allen Fugen, beſonders der nach 
Landesſitte ſchwer conſtruirten Ziegeldächer, ſowie 
durch das Zuſammenbrechen vieler Gebäude und 
den Einſturz von Wänden hervorgerufen wurde, 
war fo ſtark, daß eine Derftändigung nur ſehr 
ſchwer zu erzielen war. Jeder ſuchte zunächſt das 
nackte Leben zu retten. Nichts konnte der heftigen 
Auf- und Nieberbewegung widerſtehen; binnen 
einer Minute waren in der ganzen Stadt ſämmt⸗ 
liche Häufer beſchädigt. Nach vorläufigen Er- 
mittelungen ſind 70 Häuſer gänzlich eingeſtürzt, 
428 ſtellen Ruinen dar und mehrer hundert 
haben ihre Dachgeſimſe verloren. 

Bon den vielen Kirchen hat nur die Mercedes 
weniger gelitten; alle anderen haben viele ſchwere 
Beſchädigungen aufzuweiſen und mußten ge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Thurm der Santa Capilla 
iſt heruntergeſtürzt, die beiden Thürme des 

antheons haben ſehr gelitten und waren dem 
Einſturz nahe. Die meiſten öffentlichen Gebäude, 
wie die Miniſterien des Innern, der öffentlichen 
Arbeiten, der Finanzen, die Oberpoſt-Direction, 
das Raihhaus, faſt alle Kaſernen find unbe- 
wohnbar. Die großen ein- und zweiſtöckigen 
Hotels ſind vollſtändig verlaſſen. ; 

Im Ganzen find bis jetzt, ohne die Farben zu 
düſter aufzutragen, in Caracas felbft an 20 Todes- 


fälle, einige 30 Schwerverletzte und einige hundert 


unerheblich Verletzte conſtatirt worden. Die 
Kataſtrophe würde noch weit ſchrecklichere Folgen 
gehabt 2 wenn die Bevölkerung ſich zum 
Theil auf der Straße befunden hätte oder in den 
Kirchen zur Zeit der Meſſe, da dann gewiß eine 
weit größere Anzahl durch die von den Dächern 
und Geſimſen herabſtürzenden Steinmaſſen er- 
ſchlagen worden wäre. * 

Wie kopflos Alles im Augenblicke der Gefahr 
war, beweiſt wohl am beſten, daß eine ganze 
Anzahl von Perſonen aus dem erſten Stockwerk 
auf die Straße geſprungen iſt und ſich dabei 
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen zugezogen 
hat. So iſt z. B. der Dictator General Caſtro 
aus dem erſten Stockwerk ſeiner Reſidenz im 
Gelben Hauſe auf die Straße geſprungen und hat 
dabei ein Zußgelenk gebrochen. derſelbe wird 
auf jeden Fall wenigſtens einen Monat das Bett 
hüten müſſen. Als ein großes Glück muß es 
noch betrachtet werden, daß der Staatschef am 
Leben geblieben iſt, da ſonſt bei dem Fehlen 
verfaſſungsmäßiger Zuſtände im Lande alsbald 
ae cheinlich allgemeine Anarchie eingetreten 


U 


Die in Entſetzen und Schrecken verſetzte Be- 
völkerung von Caracas campirt mit wenigen 
Ausnahmen auf den größeren Plätzen in der 
Stadt und im Freien, ſowie auf den Eifehbahn- 
ftationen und in den Wagen. Allerorts ſieht 
man Zelte und Hütten aufgerichtet und Hänge- 
matten angebracht. die Geiſtlichkeit hält überall 
im Freien Gottesdienſte und Meſſen ab. In den 
erſten Tagen trat Mangel an Nahrungsmitteln 
ein. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen. Der durch 
das Erdbeben angerichtete Schaden beläuft ſich 
auf viele Millionen. 

Wer es irgend ermöglichen kann, 
Caracas und ſucht das Freie auf. Bezüglich der 
Mitglieder der deutſchen Colonie ſind nur einige 
leichtere Verletzungen bekannt geworden. Sofort 
haben ſich Unterſtützungscomites gebildet; der 
. und Zrau haben 32 000 Franken ge- 
pendet. 

Die Stationen, Brücken und Tunnels der 
deutſchen Eiſenbahn haben faſt gar nicht gelitten, 
was ſicherlich ein Beweis für ihre ganz vortrefi- 
liche Herſtellung iſt. 


Scherzhaftes. 
[Malitiös.] „der Anzug iſt mir ja viel zu 
weit!“ — „O, das macht nichts! Bis Sie ihn 
bezahlt haben, wird er Ihnen ſchon paſſen!“ 


Kleine Mittheilungen. 


* [Immer etwas benebelt!] Unter dieſem 
Titel berichten Wiener Blätter vom 20. d. Mts.: 
Während einer Verhandlung beim Bezirks- 
gerichte Hietzing trat geſtern ein älterer Mann 
wankend in den Saal: 

„Kerr Präſident! Ich bin da angeklagt wegen fo 
einer Sache.“ 

Richter: „Zeigen Sie mir Ihre Vorladung. Was iſt 
es denn?“ 

.: „Wiſſen's, Kerr Stuhlrichter, ſo was im 


Nauſch. 
Richter: „Aber, Mann, Sie find ja heute wieder 
total betrunken.“ 
Angekl.: „Ja, Herr Notar, das ift bei mir immer fo.” 
Richter: „Kürzlich mußte die — resig vertagt 
werden, weil Sie in unzurechnungsfähigem Zuſtande 
herkamen, und heute find Sie wieder ganz berauſcht.“ 
Angekl.: „Da kann ich nichts dafür, Herr Obernotar.““ 
Richter: „So verhandle ich nicht mit Ihnen, Sie 
bekommen eine neue Vorladung und dürfen an dem 
kommenden Verhandlungstage abſolut nichts trinken.“ 
Angekl.: „Das wird ſchwer halten, Kerr Com- 
mandant!“ \ 
Richter: „Dann wird man Sie einfach vor der Ver⸗ 
handlung einliefern, damit Sie nichts trinken können!“ 
Angekl. (indem er aus dem Saal turkelt): „Das 
wird auch nichts nützen, Kerr Staatsanwalt!“ 


* [Mie man Rittmeiſter wird.] Der „Schleſ. 
3tg.” wird von der Frühſtückstafel am 16. d. M. 
beim Offiziercorps des Leib-Küraſſier-Regiments 
Großer Kurfürſt, an der der Kaiſer Theil nahm, 
folgende Epiſode mitgetheilt: Unter den anweſen⸗ 
den „Alten Herren“ befand ſich auch der Ober- 
leutnant a. D. Graf Johannes Saurma-Zeltſch, 
Majoratsherr auf Jeltſch (Ar. Ohlau). Bei der 
Tafel trank der Kaiſer u. a. allen Oberleutnants 
zu, die ſich dabei blitzſchnell erhoben; nur Gra 
Johannes Saurma-Jeltſch „klappte nach“, worau 
der Kaiſer wohlgelaunt meinte: „Na, Feld- 
marſchall ſind Sie doch noch nicht?“ Als dann 
beim Abſchiede der Kaiſer auch zum Grafen 
Saurma kam, fagte er lächelnd: „Stecken Sie 
ſich auch den zweiten Stern noch an, Sie ſind 
Rittmeiſter!“ 


[Salomo in der Klemme. ] In Georgia, 
Vereinigte Staaten, kam unlängſt ein Richter 
durch feine Bibelfeſtigkeit in eine peinliche Lage. 
Zwei Frauen kamen mit einem ſechs Monate 
alten Kinde zu ihm, und jede behauptete, die 
Mutter dieſes Kindes zu fein. Der Richter hatte 
nicht umſonſt die Heilige Schrift ſtudirt. Er ließ 
ſich, nach dem Beiſpiel des weiſen Königs Salomo, 


ein Meſſer bringen, legte das Kind auf den Tiſch 


und wollte es entzwei ſchneiden, um jeder von 
den Frauen eine Halfte zu geben. Die Frauen 
aber riefen „wie ein Mann“: „Nein, nein, thun 
Sie das nicht, Herr Richter! Behalten Sie lieber 
das Kind!“ Sprachen's und liefen davon. Der 
Richter aber hat das Kind vorläufig bei ſich auf⸗ 
. müſſen und ſucht ihm jetzt eine dritte 
utter. 


* [Ein König, der um die Zeche fährt.] Als 
König Leopold von Belgien dieſe Woche mit ſeinem 
neuen Automobil in Brüſſel ausfuhr und durch 
die Avenue de Tervueren kam, ſauſte plötzlich 
ein Radfahrer an ihm vorbei und rief ihm zu: 
„Polle! (ein Diminutiv von Leopold) wer zuerſt 
nach Quatre-Bras kommt, hat freie Zeche!“ Und 
damit ſetzte er noch kräftiger ein. König Leopold 
verſtand die Herausforderung ſehr gut und lachte, 
und obwohl fein Adjutant über dieſe Refpect- 
loſigkeit aufs höchſte entſetzt war, ging er mit 
voller Fahrt los, und es dauerte auch nicht lange, 
bis er den Radfahrer überholte. Der letztere 
ſetzte alle feine Kraft ein, mußte aber bald, völlig 
„auòusgepumpt“, aufgeben. Der König ſah ſich 
von Zeit zu Zeit um und hielt auch in Quatre- 
Bras, um die verheißenen Getränke in Empfang 
zu nehmen, aber der Radfahrer hatte es vorge- 
zogen, ſich zu drücken. Es wird nicht berichtet, 
ob der um ſeinen Wettpreis gefoppte König nun 
auf eigene Koſten kneipte oder ungeſtärkt die 
Rückfahrt antrat. 


[Der im Karmloſenprozeß angeklagte und 
flüchtige Herr v. Kröcher] hat zwar aus Furcht 
vor Auslieferung Wien und Heſterreich verlaſſen, 
aber ſeine Befürchtung war grundlos. das 
Wiener Landesgericht hat die vom Berliner 
Landgericht verlangte Auslieferung Kröchers ab⸗ 
gelehnt, weil Kröcher in Berlin nur der Theil- 
nahme an gewerbsmäßigem Spiel angeklagt iſt. 
Dies iſt aber nach öſterreichiſchem Geſetz lediglich 
eine Uebertretung, weshalb die Auslieferung 
nicht erfolgen könnte, wenn ſich auch Kröcher noch 
in Oeſterreich befände. 


[Nachahmenswerth.] Ein paſſendes Volks 
geſchenk hat der Präſident Roca von Argentinien 


erſonnen, um den Beſuch des Präſidenten von 
Braſilien zu feiern. Er gab dem Municipal- 


Intendanten von Buenos-KAyres die Weiſung, 
alle in Pfandhäuſern befindlichen Nähmaſchinen 
ihren in Noth gerathenen Eigenthümern wieder 
aushändigen zu laſſen. 


* [Eiſenbahnunfall.] Auf einen bei dem 
Stadtbahnhof Thiergarten in Berlin haltenden 
Stadtbahnzug fuhr geſtern Vormittag ein von 
Bahnhof Bellevue abgelaſſener zweiter Jug auf. 
Nach bisheriger Feftitellung wurden drei perſonen 
leicht verletzt. Die Urſache war die Störung des 


elektriſchen 6 Die Berkehrsftörung _ 


wurde in einer Dlertelſtunde bejeitigt, 


verläßt 


Erfurt, 27. Nov. Die Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Landg:ri..is vei elheilte heute den ehemali- 
gen Eifenbahnfecretur Tiemener, welcher nach 
Unterſchlagung von 73 000 Mark flüchtig gewor- 
den und ſpäter ergriffen worden war, wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung zu 7 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Die mit- 
angeklagte Ehefrau Tiemeners wurde zu 4 Jahren 

efängniß verurtheilt. 

London, 28. Nov. Der Staatsſecretär für 
Indien hat vom Dicekönig ein Telegramm über 
die Hungersnoth in Indien erhalten, nach 
welchem in Bombay, Kamatak, Deccan und 
Gujarat Regen fehlt, ſonſt aber die Ausſichten 
befriedigend find. die Zahl der Perſonen, welche 
Unterſtützungen empfangen, beläuft ſich im ganzen 
auf 420 

Aniches (Dep. Nord), 28. Nov. (Tel.) Eine 
Dunamit-Exploſion erfolgte heute früh 5 / Uhr 
im Fenslonſchachte der hieſigen Kohlengruben in 
einer Tiefe von 500 Metern an einem Orte, wo 
150—200 Kilo Dynamit lagerten. Man glaubt, 
daß der Austheiler eine Patrone fallen ließ und 
daß dieſe Patrone ſich zwiſchen eine Thür und 
ihrem Thürpfoſten klemmte, als die Thür ge- 
ſchloſſen werden ſollte. Um 5 Uhr waren 
16 Todte ans Tageslicht befördert, von denen 
14 recognoscirt wurden. Ferner wurden 8 ſchwer 
und ungefähr 40 leichter Verletzte hinaufbefördert. 
Viele Leichen ſind furchtbar zerſtümmelt. Es iſt 
noch unbekannt, wieviel Mann ſich noch unter 
den Trümmern befinden. 

Newyork, 29. Nov. (Tel.) Der Nadhterprch- 

ug von Pittsburg nach Cleveland entgleiſte in 
In der Nähe von Beaver in Penfnlvanien in 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Theer. 


. 


Der auf der hieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 1901 
bis lt. Mär; 1902 zu producirende Theer, ungefähr 17000 Ctr., 
Falls „ganttige Auges gemacht 

l 1 on der nächſten 
drei Jahre, alſo von April 1901 bis dahin 1904 zu verkaufen 


wire zum Verkauf geſtellt. 


werden, würden wir eventl. auch die Theerproduct 


bereit ſein. 


Die Bedingungen ſind im Bureau der Gasanſtalt, Zimmer 
Nr. 10, während der Dienſtſtunden einzuſehen und werden auf 


Erfordern überſendet. 


Wir bitten Offerten mit eventl. beſonderen Geboten auf die 
roduction eines oder dreier Jahre portofrei und verſiegelt mit 


er Aufſchrift „Gebot auf Theer“ bis zum 
15. Deiember 1900, Mittags 12 Uhr, 


‚in dem Bureau der Gasanſtalt einzureichen. 
Danzig, den 23. November 1900. 


Die Deputation 
für die ſtädtiſchen Beleuchtungs-Knſtalten. 


Concurseröffnung. 


ig, Heilige Geiſtgaſſe 104, wird heute am 28. 
Dorndite 8 1070 Uhr, das Concursverfahren eröffnet. 


Concursverwalter ernannt. 
Gerichte anzumeld 
nannten oder die 


die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls“ 
ie i oncursordnung bezeichneten Gegen- 


über die in § 132 der 
ſtände auf 


den 20. Deiember 1900, Vormittags 12 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


den 19. Januar 1901, Vormittags 101% Uhr, 
Zimmer 42, 
15378 


Allen Perſonen, welche eine zur goncursmaſſe ehörige Sache 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 
ür welche ſie aus der Sache 
ch nehmen, dem Concurs- 
verwalter bis zum 20. Dezember 1900 Anzeige zu machen. 

Königliches Amtsgericht. Abth. 11 iu Danzig. 
2. N 1900 eingetragene 3 en sede peihen 

A be eingetragene Firma und deren Inhaber heißen 

2. November 2 9 42352 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, 


Termin anberaumt. 


Sache und von den Forderungen, 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpru 


Die in unſer Handelsregiſter Abtheilun 


Kaſimir Neyman (nicht Neymann). 
Strasburg Wpr., den 20. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. a 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt heute bei Nr. 621, Firma 


Be & 
eingetragen worden: 

naher geſelſſchafter Kaufmann Kdoly 
durch Tod ausgeſchieden; als 
Friederike Schott geb. Kirſch in 


Opet Nachfl.“ abgeändert. 
3 9 den 23. November 1900. 


Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 
Die Behanntmachung, der Einkragungen im 


wird im Laufe des Jahres urch Ginrüc 
8 a und 
r 


die „Danziger Zeitung“ und den „ 


ewer 


dem Reichsanzeiger“ nur in dem „Mewer 
Biewe, den 23. November 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Zum Weihnachtsfeste 


und warm empfohlene 


1. Bd. Das Johanniskäferchen. AR 
Das Vogelnestchen. Der Kanarienvogel, 

2. „ Der Weihnachtsabend. 

3 Die Ostereier. Die Waldkapelle, 

4. Das Blumenkörbchen, 

5. „ Die Hopfenblätter. Der Kuchen. 

5 Kleine lehrreiche Erzählungen I, 

8 

9 


4 8 Gillwald. Aus harten Zeiten. 
35 zuma. 


ö jedes Bändchen elegant kart. 30 Pf. 


Münchhausen, des Freiherrn von, 


1.20 M, geb. 1.50 U. - 


Schule. Eine 


sehenen Weihnachtsliedern, broch. 
Dasselbe. Ausgabe ohne Noten, br. 20 Pf. 


een Schritten eine dem kindlichen 1 
nd gediegene Unterhaltungslectüre, welche die 


DANZIG, 
Ketterhagergasse 4. 


Kolberg, 


Ueber das Dermögen des Kaufmanns Arthur Pulter in 
ovember 1900, 


Der Kaufmann Adolph Eick hier, Breitgaſſe 100, wird zum 
TConcursforderungen find bis zum 1. Januar 1901 bei dem 


en. 
d Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er⸗ 
155 A Ach 1 N I at ſowie über 


Schott Julius Opei Nachfl. in Danzig, Nachſtehendes 


. Schott in Danzig iſt 
Geſellſchafterin iſt deſſen 

amig neu eingetreten. 
Die Firma ilt in „Adolph Schott“ ohne den Zuſatz „Julius 


offerire ich folgende von prakt. Schulmännern bearbeitete 


Jugendsehriften: 


Schmid, Chr. v., Erzählungen und Märchen für Kinder, 


Gillwald. A. Der Herr kennet die Seinen, m. 5 Illustr., 
kart. 1.— M. f 


Abenteuer zu 
Wasser u. zu Lande, m. 7 Illustr. kart. 1.— H. 


5 Krüger, K. A. Germanische Märchen, 3. Aufl. kart. 


Büchler. Otto. Die Weihnachtsfeier in der Volks- 
! Sammlung von Deklamationen, 
- Weihnachtsgedichten, Festchorälen und vielen 

mit zwei- und dreistimmigem Notensatz ver- 


Für billiges Geld bietet die Verlagsbuchhandlung in 
eiste angemessene 
] TAGE tern un- 
bedenklich ihren Lieblingen in die Hand geben können. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlagsbuehhandlung A. W. Kafemann, 


Folge Unterwaſchung des Bahnbettes. roco- 
motive, Poſtwagen und Gepäckwagen ſtürzten in 
den Ohio. Die Paſſagierwagen blieben aber auf 
dem Damm ftehen. die Paſſagiere trugen nur 
geringfügige Verletzungen davon. Ein Bedienteſter 
iſt ertrunken und 4 Bahnbeamte wurden verletzt. 

Newnork, 29. Nov. Nach einer Depeihe aus 
Manila iſt der Hilfskreuzer „Joſemite“ in 
einem Taifun bei der Inſel Guam am 15. d. M. 
untergegangen. Bon der Mannſchaft find fünf 
Perſonen umgekommen. 


Standesamt vom 29. November. 


Geburten: Kaufmann Bruno Zielke, S. — Maler- 
gehilfe Oscar Biefchke, S. — Bierverleger Leo Kan- 
towski, S. — Arbeiter Franz Güttner, S. — Arbeiter 
Guſtav Teffner, S. — Arbeiter Ernſt Elter, S. — 
Arbeiter Adolf Hein, T. — Maler Johann Renkiewiez, 
T. — Goldarbeiter Emil Olſchewski, T. — Weichen⸗ 
ſteller Eduard Gratſch, S. — Unehelih: 4 ©. 

Kufgebote: Kaufmann Alois Auguft sung und 
Anna Barbara Küchler, geb. Cemke, beide hier, 
Arbeiter Emil Wilhelm Auguſt Hitzlne und Johanna 
Ernſtine Noffke, beide nu Louiſenbuſch-Wobeſche. 

Heirathen: Oberkellner Berthold Koſanke und 
Margarethe Morſing. — Schuhmachergeſelle Auguſt 
Hein und Alma Kruscinski. — Schiffbauer Eugen 
Rehberg und Maria Koch. — Arbeiter Jacob Teſſa 
und Bertha Malz. — Sämmtlich hier. — Werftarbeiter 
Joſeph Senger zu Ohra und Gertrude Kloſe hier. 

Todesfälle: Wittwe Marie Helene Kanzler, geb. 
86 J. 3 M. — 
Mathilde Pargnings, 38 J. — S. d. Zimmergeſellen 
Eugen Specht, 1 J. 8 M. — Militär-Invalide Karl 


Franz Cabudda, 29 J. 10 M. — Buchhalter Karl 
— Arbeiter Auguſt Hein 
— Königlicher Kanzlei⸗ 
Kaufmann, 73 J. — 


Auguft Sommer, faſt 57 J. 
rich Grill, J. 4 M. 
Inſpector a. D. Rudolf Karl 


(15318 


Norddeutsche 


ittwe 


(15379 


Handels. 
Genoſſenſchafts- und eg des hieſigen Amtsgerichts 
1901 durd ung in den 

öniglih Preußiſchen Staatsanzeiger“, 
Wanderer“ erfolgen. 
Für kleinere Genoſſenſchaften erfolgt die Bekanntmachung außer“ 
Wanderer“. f 


Zum Backen 


D. R. G. M. 
e und Kochen | Nau! Kugal-Vanille 
mit Zucker fein vor- 


j in Kugeln, dosirt, dass | Alle-Zucker 
20 Jahren — — eine Kugel 1 Tasse a 10 


Vanille enthalten sein können, dabei wohlschmeck 


Zu haben in Danzig bei: 


E bei: 
A. Fast, Hermann Lietzau, Apotheke zur Altstadt, Max Linden - 
blatt. C. Neumann, Albert Neumann. Carl Köhn Bernhard Braune 


Arthur Schulemann, Richard Utz. 
In Zoppot bei: 
Oscar Fröhlich. Georg Lütcke. £ 


und 


Grob It 


euerungsmateria 


Unverehelichte Auguſte 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


3 7 % p. a. ohne Kündigung, 
9% p. a. mit 1-monatlicher Kündigung, 
4 77 % p. a, mit 3-monatlicher Kündigung, 


(Aetien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. 


Wechselstuben und Depositenkassen; 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 106, 


Damen- u. Herren-Wäsche. . 


Weihnachts⸗Geſchenke 


werden bei rechtieitiger Beſtellung aufs 
ſauberſte und tadelſoſeſte ausgefichr 


Bestreuzucker 
zum Bestreuen des 
bloks an Stolle von Va- 
in Beuteln 
fg. 


Thee, Milch, Kaffeo — 
—— 5 Caan Run feinste J Alle dioso Packungen das Beste. 
illirt, wor 0 r Garan 
\ 4 Päckchen 20 Pig, geren Woßiggechmack des Oririnaiproduotes in Dosen & 10 Pig. überall 
Koch- und Backroospte, | überraschend gehoben | der Erfinder dos Vanillin, zu haben, 
yörlassk von: WIRG, wenn mit Namen Man verlange wegen 
Lins Morgenstern, Beutel mit 15 Kugeln] Haarmann & Reimer Nachahmungen aus- 
gratis. 10 Pig. versehen. drücklich den ' 


* 

5 — Haarmann's Vanitlin ist absolut frei von den 
\ schädlichen und nervenaufregenden Bostandtheilen, die —— | 
e und unendlich viel billiger als Vaullle-Schoten. 


Generalvertreter: Max Elb in Dresden. 


Telephon- 


Telegrap 
Anlagen 


in jedem Umfange führen aus E 


&I ehr. Penner, 


s Langer Markt 6. 
Solide Ausführung, Meitgehende Garantie 


bam small 


rima Qualität, Wr Erſatz für ſchleſiſche Kohle, geeignetſtes 
für Brennereien. Brauereien, Zie 
offerirt ab Hof ſowie frei Haus zu billigſten Preſſen f 


M. Jacobsen, SHopfengaſſe 90. 


Tiſchler Joſef Trieder, ) 3. — Wittwe Thereſe 
Bronitzki, geb. Bonikowski, 86 J. 10 M. 


Danziger Börſe vom 29. November. 

Weizen ruhiger, Preiſe etwas abgeſchwächt. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 766 Gr. 146 M, —.— 
bunt 772 und 777 Gr. 149 M, 785 Gr. 149% M, 
772 Gr. 156 M, hochbunt glaſig 793 und 799 Gr. 
151 M, fein Team! gaze 83 Gr. 151½ M, hoch- 
bunt bezogen 777 Gr. 142 M, weiß 780 und 783 Gr. 
Gr. 151 M, 785 Gr. 151½ M, fein weiß 788 Gr. 
152 M, roth 758, 764, 766 und 772 Gr. 145 M, 777 
Gr. 146 ¼ M ver Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 738 
und 756 Gr. 125 M, 768 Gr. 124 M. Alles per 714 
Gr. per To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche N 
680 Gr. 128 M per To. — Hafer inländiſcher 122, 113 
M per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen inländiſche 
128 M per To, gehandelt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit 
Sommer- 250, 255 u per Tonne bezahlt. — Klee ; 
ſaaten roth 54, 54½ M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Weizenkleie grobe 4,321/,, 4,35 M, extra grobe 4,45, 
4,50 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 4,30 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 29. November. 

Ochſen — Stück. 

Kalben und Kühe 3 Stück. Keltere ausgemäftete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 2—24 M. N 

Bullen 4 Stück. Gering genährte jüngere und 
ältere Bullen 20—22 M. 

Kälber 9 Stück. 1. Feinfte Maſtkälber (Bollmild- 
Maſt) und beſte Saugkälber 45 M, 2. mittlere Maft- 
kälber und Gaugkälber 40—42 M, 3. geringe Saug- 
5 > ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


Schafe 14 Stück. Aeltere Maſthammel 20—22 M. 


Schweine 64 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 


Greditanstalt. 


3 


Zoppot. Seestrasse No. 7. 


_ Anfertigungen als 


t. 


C 
4 


RYHUS & FUchs 


Christian Petersen. 


Immer 


bleibt 
Metall-Putz-Glanz 


Amor 


echten „Amor“. 


Spezialiſt 
für 


hen moderne Bilder- 
Einrahmungen. 


Eugen Krüger, 
35 Keil. Geiſtgaſſe 35, 


Dindfaden, 


bestes Fabrikat. ug 
zu en gros Preiſen. 


JW. J. Hallauer. 


(14570 


Kohle 


eleien 2c.1Wäfhe wird ſauber gewaſchen, 
im Freien getrochnet. Gardinen 
werden ſauber gewaſchen und 
geſpannt, Salvatorg. 11. Dirks 


feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis 
u 1½ Jahren H0—42 M, (Käfer — Ni), 2. fleiſchige 

chweine 36—38 M, 3 gering entwickelte Schweine 
Be Sauen (Eber nicht en onen 34—35 Al, 

Ausländifhe Schweine (unter Angabe der Her- 

kunft) — M. 

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder, Kälber und Schafe: langſam, alles verkauft. 

Schweine: mittelmäßig, wird geräumt. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, 28. November. Wind: 88. 
Angekommen: Toledo (SD.), Fawich, Blyth, 
Kohlen. — Hedwig, Zabel. Wis beach, Kohlen. 
eſegelt: Baltie (GD.), Oeſlerberg, Carlskrona, 
leer. — Klar (SD.), Rabe, Riga, leer. — Inden (Sb. . 
Erichſen, e Güter. 
Den 29. November. Wind: G. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Derantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
SR ee eee eee eee 


meidenstoffe . l bee 


Deutschlands grösstes Speclalgsschäft 


* 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 1 


LToeipꝛzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasse. 
Eigene Fabrik 
in Crefeld 


Veen; Darmleiden Von Arztlichen Autoritäten 


mit „Sanatogen‘ 
glänzende Erfolge erzielt, Zu haben in Apoth, u. Drogerien, 


Bauer & Cie., Berlin S0. 16, 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, 7—9½ Uhr. 


Abonnements-Vorſtellung. P. FP. B. 


Jugend von heute. 


Wochentags von 10 — 7 Uhr. 
Eintrittsgelb 25 3. 


Eine deutſche Comödie in fünf Akten von Otte Ernſt. 


( Weihnachtsmesse 


„Frauenwohl.“ } 
) 


im 
Apollo-Saale des Hotel du Nord 


vom 2.—6. Dezember. 


Sonntag, den 2. Dezember, geöffnet von 


11½—2 Uhr und von 
4—7 Uhr, 


Dauerkarten 50 9. 


er. 


WEEZE), 


Apollo-Saal. 


Montag, den 10. Deiember, Abends 7½ Uhr! 


Danziger Sing-Akademie, 


1. 


Die Jahreszeiten. 


Dratorium für Soli, Chor u. Orcheſter von Joſ. Kandn. 
Kal. Muſikdirector 


Sopran: Frau Emma Hiller-Rückbeil, 


Tenor: 
Baß: 


Ar ae 17 Finderſin und des Grenadier-Regts. 


Raum geitattet, 
j mann u. W 2 


M 


Dienſtag, den 11. Deiember er. 
Zn Derlelben ſtehen den Mitgliedern Billets für 
7 t Schüler- 


ets a 75 Ain beliebi i 
handlung 15 Vertieung N 


::.. RN 
SSSeSSSSSSSSS SSS 
A. Ulrich, Danzig, 


Aufführung für ſeine Mitglieder 


itglieder entgegen genommen. 


CON GERT 


m Aae eee ig Hartmann (Belang), 
ger Willy Helbing (Mavier). 


Flügel: Ibach v. C. Ziemssen (G. Richter), Hundegaſſe 36. 
Eintrittskarten d 3,— und 2.— M, Stehplatz A 1.— Mi 
. Ziemssen Ss 
Hundegaſſe 36. 


Buch- und Mufikalie di 
Bianofortemagasin er 14 


; Bann 
Mittwoch, den 12, een: er., 
r. 


Abends 7 
im Saale des Schuͤtzenhauſes: 


im Vereinsjahre 1900/1901. 


Dirigent: 
Ludwig Heidingsfeld. 
Soliſten: 


Königl. Württembergiſche 2 
Ghuhtere Nammerfängerin, 


Herr Alfred v. Fossard, Riga. 
Herr Arthur van Eweyk, Berlin. 


e Die vereinigten gapellen des 2, Juß⸗ 


Klavier: Herr Wiily Helbin 
2 21 — E. 
Billets für Nichtmit kon ind, es der 
g reiſe von ‚Win der Ko- 
eber ſchen Buchhandlung, Lan 
aben; auch werden dafelbit Hümeldungen neuer 


General-Probe 
Abends 7 Uhr. 
glieder zum Preiſe von M 1,50 


‚ 


obiger Buch- 
9 15389 


Der Vorſtand. 


Inhaber Ludwig Mühle. 


[Wein-Gross-Handlung, ug 


Brodbänkengaſſe 18 


Kellereien: Brodbänkengaſſe 17, 18, 25 und 28. 


Speeialitäten: 


[Griechiſche Weine der deutſchen Meinbau- 


Geſellſchaft „Achaia“ in Patras. 


Porter und Ale. 


Gebrauchte Pianinos 


gut erhalten, wie neu, liefert frachtfrei auf Probe billi 
mit voller Garantie. = af 


Illuſtrirte Preisliſte gratis. (15398 
Th. Weidenslaufer, Berlin W. 35 


